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-als ausgeſchloſſen erſcheinen. 
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Sonntag, den 7. Auguſt 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in un. bei der Expedition 
Mk., bei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 
Anftalten des Deutſchen 
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Herrfurth contra Miquel. 


Die Berathungen des Staatsminiſteriums 
über die Weiterführung der Steuerreform haben 
die Hoffnung, daß die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Miniſtern des Innern und der 
Finanzen einen Ausgleich finden würden, erheb⸗ 
lich abgeſchwächt. Die Sprache, welche die aus 
dem Finanzminiſterium inſpirirte Preſſe gegen 
den Miniſter des Innern führt, der ſich durch 
die Durchführung der Landgemeindeordnung den 
ganzen Haß der hochkonſervativen Partei zuge⸗ 
zogen hat, läßt die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den beiden bürgerlichen Miniſtern 
Fehlt es doch ſo⸗ 
gar nicht an der Verdächtigung, daß Miniſter 
Herrfurth Vorſchläge vertrete, die einen vor- 
wiegend agrariſchen Charakter haben, d. h. die 
eine Begünſtigung des Großgrundbeſitzes hätten, 
woraus folgen würde, daß der nationalliberale 
Dr. Miquel die übrigen Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums für einen Plan gewonnen habe, 
der den Agrariern ſchärfer in's Fleiſch ſchneidet, 
als Herr Herrfurth für zuläſſig erachte. Leider 
verhält ſich die Sache umgekehrt. In dieſem 
Falle, wie in der Reform der Landgemeinde⸗ 
ordnung vertritt Herr Herrfurth vorwiegend die 
Intereſſen der minder bemittelten Schichten der 
Bevölkerung gegenüber dem Großgrundbeſitz, 
e Herr 5 Miguel dem letzteren, der 


hat 8 

will in. Der vom Staatsminiſterium gegen 
die Stimme Herrfurth's gebilligte Plan geht 
bekanntlich dahin, den Verzicht des Staats auf 
die Ertragsſteuern (Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
Gewerbeſteuer, Bergwerksſteuer) im Betrage von 
ungefähr 100 Mill. M. auszuſprechen, den Ge⸗ 
meinden die Erhebung dieſer Steuern nach 
Maßgabe des Bedürfniſſes frei zu geben, ſie 
dagegen in den Zuſchlägen zu der Staatsein⸗ 
kommenſteuer zu beſchränken, während auf der 
anderen Seite der Ausfall an Einnahmen für 
die Staatskaſſe durch die Mehreinnahmen aus 
der reformirten Einkommenſteuer (40 Mill.), die 
Erhebung einer Vermögensſteuer mit einem Er⸗ 
trage von 35—40 Mill. und die Einbehaltung 
der zur Zeit aus der lex Huene den Kreiſen 
zufließenden Ueberweiſungen, deren normaler 
Betrag auf 25—30 Mill. M. veranſchlagt iſt, 


Pariser Stimmungsbilder. |= 


(Nachdruck verboten.) y 
Indiskretionen aus dem Reich der Mode. 


Für Paris iſt gegenwärtig die ſogenannte 
„todte Zeit“ gekommen, die aber, wenn man 
von mehreren geſchloſſenen Theatern, von einigen 
weniger beſuchten eleganten Boulevard⸗Reſtau⸗ 
rants, von dem Fehlen gewiſſer auffälliger 
Damen⸗Erſcheinungen im Bois abſieht, mehr 
dem Namen als der Wirklichkeit nach exiſtirt, 
und von welcher der Flaneur ebenſo wenig 
etwas merkt wie von der Cholera, die in den 
Vororten herrſchen ſoll, und den anarchiſtiſchen 
Umtrieben in den Arbeiterquartieren, mit denen 
die guten Provinzialen und ſchüchternen 
Fremden gruſelig gemacht werden. Nein, auch 
im Hochſommer, im Auguſt, weiß Paris ſeine 
Unterhaltungen und Abwechſelungen zu finden, 
und droht wirklich einmal der Faden derſelben 
abzureißen, nun, ſo ſorgt man flugs für ſich 
ſelbſt, indem man Feſte und Vergnügungen 
etwelcher Art veranſtaltet, irgend einen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Akt vorſchiebend, an deſſen Er⸗ und 
Begründung es ja nie fehlt, zumal nicht ſeit 
den Tagen der Ruſſenfreundſchaft; „den armen 
Ruſſen“ — als ob es nicht genug arme Fran⸗ 
zoſen gäbe! — ſoll denn auch der Ertrag des 
Mitte dieſes Monats im Tuilerien « Garten zu 
feiernden großen Verbrüderungsfeſtes gewidmet 
ſein, und bis zu dieſem Zeitpunkte ſorgt für 
das Intereſſe der lieben Pariſer und noch mehr 
für das der Pariſerinnen eine Ausſtellung, die 
unter der ſtolzen Flagge einer „Exposition des 
arts de la femme“ ſoeben im Induſtriepalaſte 


e Köpke. 


gef ſe a ehe 
yeite bende Sugeftänbniffe zu Augen ge⸗ 


8 g. Erde Expedition: 
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— 


Miniſter Herrfurth beanſtandet Daß der Herr Finanzminiſter, anſtatt die Re⸗ 


gedeckt würde. 
den Verzicht des Staats auf die ganze Er⸗ 
tragsſteuer, weil dieſelbe den wohlhabenden Ge⸗ 
meinden eine große, den ärmeren eine 
geringe Entlaſtung bringen werde. In 
Gemeinden mit reichem Realbeſitz würde dieſer 
in Zukunft zu erheblich geringeren Leiſtungen 
herangezogen werden als jetzt, wo er die Staats⸗ 
ſteuern und die Kommunalzuſchläge zu denſelben 
zu tragen hat, während in Gemeinden mit ge⸗ 
ringem Realbeſitz entweder der letztere überlaſtet 
oder der Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 
eine unerträgliche Höhe erreichen würde, nach⸗ 
dem ein erheblicher Theil der Einnahmen, 
welche der Staat zur Zeit aus den Ertrags- 
ſteuern zieht, in Zukunft durch die erhöhte 
Einkommenſteuer gedeckt wird. Dazu kommt, 
daß der Verzicht des Staates auf die Grund⸗ 
ſteuer ein direktes Geſchenk für die ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirke bildet, ohne eine dauernde 
Stärkung der kommunalen Leiſtungsfähigkeit 
derſelben herbeizuführen, da die Steigerung des 
Gutswerths in Folge des Wegfalls der Grund: 
ſteuer nur einen Vermögensvortheil für den 
zeitweiligen Beſitzer bedeutet; der ſelbſt durch 
die Verpflichtung zur Rückzahlung der ſeiner 
Zeit für die Auſhebung der Grundſteuerfreiheit 
gezahlten Entſchädigung nur theilweiſe auf⸗ 
gehoben würde. Da iſt es allerdings nicht 
überraſchend, daß die „Kreuzztg.“ und ihre 
Freunde im Herten: und Abg. ‚Haufe in dieſen 


liberalen Finanyminifterg ſtehen und mit 
Freuden die Steuererleichterung, die ihnen der 
konſervative Miniſter des Innern verſagt, aus 
ſeiner Hand entgegennehmen. Non olet. 
Wenn ſie nebenbei auch noch den ihnen ver⸗ 
haßten Miniſter des Innern, den „Zahlen⸗ 
demokraten“ wie ſie ihn genannt haben, los 
werden und den Poſten wieder für einen der 
ihrigen freimachen, iſt das ein Nebengewinn, 
den ſie ſchmunzelnd einſtreichen. Mit dieſer 
do-ot-des-Politik find die Herren ganz ein⸗ 
verſtanden. Im nächſten Jahre ſtehen Neu⸗ 
wahlen zum Abg.⸗Hauſe bevor, dei denen es 
ſich für die konſervative Partei um Sein oder 
Nichtſein handelt. Von Herrn Herrfurth hatten 
ſie nach den bisherigen Erfahrungen wenig zu 
erwarten. Ein gut konſervativer Miniſter des 
Innern aber gewährt der konſervativen Partei 
eine gewiſſe Bürgſchaft für ihre Mandate. 


eröffnet wurde. „Die Künſte der Frau“ — in 
welcher Stadt des Erdkreiſes wäre eine ſolche 
usſtellung berechtigter, als gerade in Paris, 
25 könnte ſie umfangreicher beſchickt werden, 
als hier, wo vermöchte ſie ein glänzenderes 
Bild zu geben von dem Luxus, der Verſchwen⸗ 
dung, den raffinirteſten Erfindungen, welche dieſe 
Künſte allmählig hervorgebracht, als am Strande 
der Seine? Denn um andere Künſte, etwa um 
die von den Frauen ausgeübten, als Malen, 
Muſiziren, vor allem das eigene Heim- Aus⸗ 
ſchmücken, ſowie Sticken und .... Kochen 
handelt es ſich hier kaum oder doch nur ſehr 
wenig, dafür hat die Pariſerin keinen Sinn, 
derlei Künſte überläßt ſie gern ihren deutſchen 
Evaſchweſtern, während ſie ſich auf die Künſte der 
Toilette beſchränkt. Aber auch in letzterer Hinſicht 
hätte die obige Ausſtellung eine ſehr feſſelnde werden 
können, wenn man ſich mit Hingebung und ziel⸗ 
bewußtem Streben an das Werk gemacht hätte, 
ſtatt deſſen aber hat man eine Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung nach bekanntem Muſter geſchaffen mit 
Wohnungseinrichtungen, Bronzen, Gobelins, 
chineſiſchen und japaniſchen Nippesſachen, 
ſchöngefärbten Gläſern, kunſtvoll geformten 
Porzellanen und dergleichen, zu denen ſich hier 
und da auch einzelne Gegenſtände der „Künſte 
der Frau“, wie Fächer, ſeidene Stoffe, Spitzen, 
Juwelen, moderne Toiletten geſellen. 

Den anziehendſten Theil der Ausſtellung 
bildet — die Frau ſelbſt, die hübſche, elegante 
Pariſerin, die ſich während der Nachmittags⸗ 
ſtunden hier in der gewaltigen Glashalle ein⸗ 
findet, auf einem der bequemen Fauteuils vor 
dem Orcheſter Platz nimmt und ſcheinbar auf⸗ 
merkſam der Muſik lauſcht, während ihr ein⸗ 
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form bis nach den Neuwahlen zu vertagen, 
der gegenwärtigen Mehrheit im Abg.⸗Hauſe 
die Schleppe trägt und ihr die Möglichkeit ge⸗ 
währt, ſich bei den nächſten Neuwahlen über 
Waſſer zu halten, iſt in der That ein national⸗ 
liberales Räthſel. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 6. Auguſt. 


— Der Kaiſer nahm auch am Donners⸗ 
tag auf der Yacht „Meteor“ an dem Wett⸗ 
ſegeln für den von der Stadt Cowes als Preis 
ausgeſetzten Becher theil. Obgleich der „Meteor“ 
auch diesmal als erſte Yacht an das Ziel kam, 
mußte ſie infolge des Handicapſyſtems doch der 
Yacht Queen Mab, der ſie ein Handicap von 
27 Minuten 31 Sekunden bewilligt hatte, den 
Preis abtreten, obwohl dieſe erſt als vierte an 
das Ziel gelangte. Nach der Regatta begab 
ſich der Kaiſer, welcher die Uniform eines eng⸗ 
liſchen Admirals trug, an Bord der könig⸗ 
lichen Yacht „Viktoria and Albert“, woſelbſt 
von der Königin zu Ehren Sr. Majeſtät ein 
Feſteſſen veranſtaltet wurde. — Am Dienſtag 
Vormittag gegen 8 Uhr wird der Kaiſer in 
Spandau wieder eintreffen. Von hier aus er⸗ 
folgt die Weiterfahrt nach der Potsdamer Ma⸗ 
troſenſtation mit der „Alexandra“. Hier wird 


die Kaiſerin ihren Gemahl begrüßen. 


— Zum Rücktritt Dersturihe, 
Die „Börſenztg.“ bemerkt zu den Gerüchten 
über den Rücktritt des Miniſters Herrfurth, daß 
dieſelben mit großer Vorſicht aufzufaſſen ſeien, 
da in den Hauptpunkten, d. i. über die Ordnung 
des Kommunalſteuerweſens zwiſchen Herrfurth 
und ſeinen Kollegen im Staatsminifterium voll⸗ 
ſtändige Uebereinſtimmung beſtehe. 

— Caprivi und das Zentrum. Die 
„Voſſ. Z.“ beſpricht in einem Leitartikel der 
Abendausgabe „Graf Caprivi und das Zentrum“ 
die geſtrigen diesbezüglichen Auslaſſungen der 

„Nordd. Allg. Z.“, die den Reichskanzler gegen 
die Inſinuation einer Verbrüderung mit dem 
Zentrum in Schutz nahmen und ſagt: „Der Ver⸗ 
dacht orthodoxer Anſchauungen des Grafen 
Caprivi ſei durch deſſen Verhalten in der Schul⸗ 
geſetzfrage und wohl auch dadurch entſtanden, 
daß das Privatleben Caprivi's ſich ganz öffent⸗ 
licher Beurtheilung entziehe. Will Caprivi ſich 


ziger Zweck doch nur iſt zu ſehen und noch 
mehr geſehen zu werden. Beſſer und vor allem 
vortheilhafter als die geſammte Ausſtellung ver⸗ 
körpert ſie an und durch ſich die Künſte der 
Frau des neuen Paris und ruft lebhafte Ver⸗ 
gleiche wach zwiſchen ihr und den in jenen 
Seiten⸗Cojen befindlichen, von den großen 
Pariſer Modenzeitungen ausgeſtellten Original⸗ 
Aquarellen einſtiger Mode⸗Löwinnen von den 
vierziger Jahren an, die in ihren Krinolinen⸗ 
röckchen, in ihren bunten Umſchlagtüchern, mit 
ihren gewaltigen Federhüten und den Haar⸗ 
thürmen ſich ſo verlockend vorkommen und in 
ihrem „neueſten“ Putz ſo kokett lächeln, während 
ſie uns heute mehr wie lächerlich erſcheinen, 
zumal wenn unſere Augen zu den verführeri⸗ 
ſchen Seine⸗Nixen hinüberſchweifen, den an⸗ 
muthigen Vertreterinnen der jüngſten Mode⸗ 
richtungen. Aber gerade jene langen Reihen 
von Abbildungen früherer Toiletten⸗Prinzeſſinnen 
und die ſich von ſelbſt aufdrängenden Vergleiche 
mit ihren heutigen Nachfolgerinnen zeigen uns 
den faſt krankhaften ſteten Wechſel der Mode 
und erinnern uns daran, wie recht jener fran⸗ 
zöſiſche Maler hatte, der die Moden der ver⸗ 
ſchiedenen Länder allegoriſch charakteriſiren 
wollte und diejenigen Frankreichs darſtellte durch 
eine entblößte Frauengeſtalt, welche über dem 
einen Arm Seiden⸗ und Sammetſtoffe trägt — 
womit er andeutet, daß die franzöſiſche Mode 
zu launiſch und wechſelvoll iſt, als daß man 
ſie überhaupt im Bilde feſthalten könnte! 
Paris und die Mode, das ſind untrennbare 
Begriffe, und der aufmerkſame Schilderer, der 
ſich mit der Seineſtadt beſchäftigt, er wird ſich 
nothgedrungen auch mit ihrem flitternden An⸗ 
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behaupten und erträgliche Zuſtände im Reiche 
ſchaffen, ſo werde ihm wohl nichts übrig bleiben, 


als den Schwerpunkt weiter nach 
links zu verlegen.“ 
— Neue Nadelſtiche gegen Ca: 


privi. Die „Hamb. Nachr.“ bringen einige 
neue Bosheiten gegen den Reichskanzler zum 
Vorſchein. Mit Rückſicht auf die ſchwebenden 
zollpolitiſchen Verhandlungen mit Rußland wird 
die boshafte Bemerkung gemacht: „Wir 
fürchten, daß nach den Beobachtungen, welche 
die ſehr geſchäftskundige ruſſiſche Diplomatie 
bei Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages hat machen können, es mit der ruſſi⸗ 
ſchen Bereitwilligkeit zu Zugeſtändniſſen nicht 
ſehr weit her ſein wird.“ — Nun, welche 
glänzenden Geſchäfte bei Handels verträgen etwa 
mit Spanien oder der Schweiz hat denn Bis⸗ 
marck gemacht?! 

— Die Wahl des Profeſſors 
Virchow zum Rektor magnificus 
der Berliner Univerſität beſchäftigt noch immer 
die Berliner Preſſe. Es wird hervorgehoben, 
daß man hier keineswegs die ſymptomatiſche 
Bedeutung dieſes Erei niſſes unterſchätze, man 
iſt vielmehr der Anſicht, daß jene mächtigen 
Einflüſſe, welche ſeiner Zeit Virchow's Wahl 
in die Akademie der Wiſſenſchaften zu hinter⸗ 
treiben verſuchten und 1888 ſeine Wahl als 


Rektor wirklich hintertrieben haben, heute nicht 


mehr beſtehen. Dem Gelehrten Virchow habe 
immer der Politiker Virchow im Wege geſtanden, 
und es ſei letzterem niemals leicht geworden, die 
akademiſchen Ehrenämter, die der erſtere wohl 
beanſpruchen durfte, zu erringen. Uebrigens 
ſind die Blätter der Anſicht, daß an der könig⸗ 
lichen Beſtätigung der Wahl Virchow's nicht 
zu zweifeln ſein dürfte. 

— Neubildung von Schiedsge⸗ 
richten für die ſtaatliche Unfall: 
v erſicherung. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 


öffentlicht eine Bekanntmachung betreffend die 


Neubildung von Schiedsgerichten für die ſtaat⸗ 
liche Uafall⸗Verſicherung und deren Zuſammen⸗ 
ſetzung. 

— Zur Berliner Weltausſtellung. 
Nach dem „Konfektionär“ find jetzt insgeſammt 
auf die Rundfrage über die Weltausſtellung im 
preußiſchen Handelsminiſterium 1200 Antworten 
von Induſtriellen eingegangen. Davon ſprechen 
ſich ungefähr 700 Antworten bedingungsweiſe 


hängſel beſchäftigen müſſen, 
beſtimmenden, kaleidskopartig wechſelnden 
Etwas, welches oft in vielfacher Hin⸗ 
ſicht den größten ſozialen Einfluß ausübt 
und ohne deſſen Hervorhebung ſich überhaupt 
nicht ein richtiger Abriß der Pariſer Geſellſchaft 
unſerer Zeit geben läßt. Wie groß der Ein⸗ 
fluß der Mode auf dieſe Geſellſchaft iſt, davon 
ſagte ein kürzlich hier unternommener Betrug, 
von dem auch bereits in Deutſchland die Rede 
war, über den aber immer neue Einzelheiten zu 
Tage dringen, beredtes Zeugniß ab, der Betrug 
der Madame Apparuti, Herausgeberin des 
„Conseilles des Dames et des Demoiselles“ 
und Beſitzerin eines Moden⸗Salons, in welchem 
von Zeit zu Zeit Ausſtellungen beſonders koſt⸗ 
barer Koſtüme ſtattfanden. Bei einer dieſer 
von der vornehmſten Damenwelt ſtarkbeſuchten 
Ausſtellungen konnte man auch einen aus granat⸗ 
farbenem Sammet gefertigten und mit den 
ſchönſten Goldſtickereien verſehenen Mantel be⸗ 
wundern, der die Kleinigkeit von 150,000 Frks. 
koſtete und für die Kaiſerin von Rußland be⸗ 
ſtimmt ſein ſollte; von dem Augenblick an ver⸗ 
breitete Madame Apparuti das Gerücht, daß 
ſie vom ruſſiſchen Hofe die theuerſten Toiletten 
in Auftrag bekommen habe, ſie zeigte Tele⸗ 
gramme und Briefe des Petersburger Hofe 
marſchallamtes vor und benutzte geſchickt die 
franzöſiſche Begeiſterung für Rußland, indem 
ſie unter dem Vorgeben, daß der ruſſiſche Hof 
augenblicklich nicht ſo große Gelder flüſſig habe, 
und dem Versprechen bedeutender Zinſen koloſſale 
Anleihen machte. So gaben ihr mehrere Kauf⸗ 
leute 400,000 Franks, andere 100,000, ein be⸗ 


kannter Seidenhändler lieh ihr 400,000, ein 


dieſem ſchwer zu | 


r 


— 


oder unbedingt für eine Berliner Weltausſtellung 
aus, während 500 Antworten direkt ablehnend 
lauten. Gegen die Weltausſtellung ſind meiſtens 
Großinduſtrielle, unter dieſen wieder gerade 
viele, welche ein bedeutendes Ausfuhrgeſchäft 
machen. 

— Zur Frage der Weltausſtellung 
fand Donnerſtag Abend in Berlin im Reichs⸗ 
tagsgebäude eine Beſprechung eventueller erneuter 
euergiſcher Schritte unter Vorſitz des Bauraths 
Kyllmann ſtatt, an der 18 Herren theilnahmen. 
Es wurde die Noth wendigkeit betont, nochmals 
alle Hebel anzuſetzen, um die Regierung zur 
Billigung und Unterſtützung des Weltausſtellungs⸗ 
projektes zu veranlaſſen. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion, 
beſtehend aus Prof. Delbrück, Baurath Kyllmann, 
Bürgermeiſter Bobertag und Obermeiſter Beutel 
mit der Aufgabe zu betrauen, den Wortlaut 
einer Eingabe an die Regierung im Sinne der 
Abhaltung einer Deutſchen Weltausſtellung ſowie 
einen Aufruf an die geſammte deutſche Induſtrie 
feſtzuſtellen. Da die Angelegenheit möglichſt 
beſchleunigt werden ſoll, ſollte dieſe Kommiſſion 
bereits Freitag Abend zuſammentreten. F ir 
den Aufruf ſollten dann ſofort Unterſchriften 
geſammelt werden. Zur weiteren geſchäftlichen 
Erledigung der Angelegenheit ſoll ſich unter 
Leitung des Bürgermeiſters Bobertag ein 
Zentralbüreau aufthun. 


— Ueber die Annäherung Ruß⸗ 


lands an Deutſchland wird dem „Hirſch⸗ 
Bureau“ geſchrieben: 


verkündigte 
Rußlands an Deutſchland. Schon ſollen die 
in Frage kommenden deutſchen Reichs⸗ und 


preußiſchen Reſſorts beauftragt ſein, Anträge 


zu ſtellen, auf Grund welcher man über das 
Zustandekommen eines Handelsvertrages mit 
Rußland berathen könnte. So ſehr nun eine 
ſolche Annäherung im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens zu begrüßen wäre, ſo machen ſich 
doch ſchon Preßſtimmen bemerkbar, die in 
dieſer Annäherung, deren Anſtoß von Rußland 
ausgegangen iſt, einen ſchlau berechnenden 
Kniff des nordiſchen Koloſſes ſehen wollen, den 
deutſchen Markt für ruſſiſche Anleihen will⸗ 
fährig zu machen. Rußland, finanziell iſolirt 


und in Bezug auf ſeine ewigen Geldbedürfniſſe 


ſelbſt von dem getreuen Frankreich im Stich 
gelaſſen verſucht es, durch das Ventil handels⸗ 
politiſcher Zugeſtändniſſe an ſeinen deutſchen 
Nachbar ſich in das Vertrauen der deutſchen 
Kapitaliſten wieder einzuſchleichen. Aber wie 
es auch ſein mag: Der deutſche Michel wird 


nur die Karoſſen des ruſſiſchen Bären mit 
kühler Höflichkeit aufnehmen und, wenn der 
Bär die Krallen zeigt, ihn mit gebührender 


Derbheit zurückzuweiſen wiſſen. 


— Zu den zollpolitiſchen Ver⸗ 


handlungen mit Rußland, die nach 
gleichlautenden Meldungen mehrerer Blätter 
am Montag beginnen ſollen, iſt Freiherr von 
Lamezan, früher in Petersburg jetzt in Amſter⸗ 
dam Deutſcher Konſul, ſeitens der deutſchen 
Reichsregierung nach Berlin berufen worden. 
Herr v. Lamezan gilt als einer der beſten 
Kenner der wirthſchaftlichen Verhältniſſe und 
Handelsbeziehungen beider Mächte. 

— Die Militärvorlage Es wird 
immer ſchöner! Vor einigen Tagen hatte die 


— — . — 
zweiter 250,000 Franks, einem berühmten 
Maler entlockte ſie 35,000 Franks, kurz, Ma⸗ 
dame Apparuti pumpte luſtig darauf los und 
verſchwand plötzlich mit dem Schulden⸗Sümmchen 
von 1½ Millionen Franks nach Petersburg, 
wo ſie auf Betreiben der Gläubiger gegenwärtig 
von der Polizei feſtgehalten wird. 

Im Grunde kann es den großen Mode⸗ 
Händlern garnichts ſchaden, wenn ihnen, wie 


in dieſem Fall, einmal tüchtig die Gelder abge⸗ 


zapft werden, die ſie in Folge ihrer unver⸗ 
ſchämten Preiſe und mancherlei anderer Mani⸗ 
pulationen ſpielend leicht gewinnen. Wie leicht, 
das erzählte ein vor einiger Zeit hier ver⸗ 
handelter Prozeß, welcher Mademoiſelle Aimee 
Egmard, eine graziöſe Künſtlerin des Eldorada⸗ 
Theaters, vor den Zivilrichter geführt, da ſie 
ſich geweigert hatte, wegen Uebervortheilung die 
Rechnung eines bedeutenden Mode⸗Magazins zu 
bezahlen und deshalb von letzterem verklagt 
worden war. Dieſe Rechnung hatte ſich für 
die Lieferungen zweier Jahre auf. 51,720 
Franks belaufen, von denen die pikante Aimse 
Egmard 23,000 Franks bezahlt hatte, den Reſt 
aber nicht begleichen wollte, weil ihr die Preiſe 
zu hoch erſchienen. Unter den Lieferungen be⸗ 
fand ſich ein ſilbergeſtickter Mantel aus Peking⸗ 
ſeide für 4800 Franks, ein Spitzenunterrock für 
225 Franks, ſechs .. Hemdchen für 300 Franks, 
ein Paar ſpitzenbeſetzter .. Höschen für 120 
Franks, ein Bettdeckenbezug für 200 Franks, 
ein Morgenrock für 500 Franks, und ſo fort, 
aber das Gericht, vor welchem die Höschen und 
Hemdchen zur ſachgemäßen Beurtheilung aus⸗ 
gebreitet lagen, war nicht der Anſicht der kleinen 
Aimse und verurtheilte fie zur weiteren Zahlung 
von 24,000 Franks, ihr alſo nur 4720 Franks 
von der Rechnung erlaſſend. 
(Schluß folgt.) 


Ein intereſſantes Er⸗ 
eigniß iſt eben auf dem politiſchen Horizonte 
aufgetaucht, wir meinen die von der Preſſe 
wirthſchaftspolitiſche Annäherung 


„Poſt“ die Enthüllung gebracht, daß die Mili⸗ 
lär⸗Vorlage einen Koſtenaufwand von 60 Mill. 
Mark jährlich verurſachen werde. Es ſtellt ſich 
nun heraus, daß dieſe Summe nur genannt 
worden iſt, um nicht gleich beim erſten Male 
einen zu großen Schreck einzujagen. Der hieſige 
Vertreter der Münchener „Allg. Z.“ erklärt, 


daß dieſe Summe noch viel zu gering bemeſſen 


wäre. Es würden eigene Einnahmen des 
Reiches in großem Maßſtabe nöthig werden, 
und hier ſei noch plauſibler als die Brannt⸗ 
weinſteuer, auf die von anderer Seite aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden ſei, eine weſentliche Er⸗ 


höhung des Tabakszolles unter Verbot des 


Tabaksbaues, wie das in England ſtattfinde, 
und Entſchädigung der etwa 22 000 Tabaks⸗ 
bauern für den künftig geringwerthigern Ertrag 
ihrer Felder. England nehme vom Tabakzoll 


über 9 Mill. Pfund Sterling, das ſind 180 


Mill. M., ein. — Schon daß ein ſolcher Plan 
nur ausgeſprochen werden kann, zeigt, wie die 
„Freiſ. Z.“ ſchreibt, wohin wir treiben. Wie 
man ſich die Entſchädigung der Tabaks bauern 
denkt, davon haben wir keine rechte Vorſtellung. 
Es handelt ſich bei dieſen Leuten doch darum, 
daß ſie an dem Tabaksbau Jahr für Jahr ihre 
Arbeit ſetzen, aus der ſie ihre Verdienſte beziehen 
und daß für entzogene Arbeitsgelegenheit ein 
Erſatz ſich ſchwer durchführen läßt. 


— Im nächſten Marineetat werden 
die bereits vom vorigen Reichstage abgelehnten 
Forderungen im Betrage von cirka 6 Millionen 


Mark für Schiffsneubauten wieder zum Anſatz 
kommen. 

— Internationaler Eiſenbahn⸗ 
Kongreß. Die ruſſiſche Botſchaft theilte dem 
Berliner Auswärtigen Amte offiziell mit, daß 
am 20. Auguſt in Petersburg der internationale 
Eiſenbahn⸗Kongreß eröffnet werden ſoll. Die 
ruſſiſche Regierung hat alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, damit die beſuchenden Mitglieder alle 


Grenzſtationen unbehelligt paſſiren können. Die 


Mitglieder erhalten die Erlaubniß bis zum 
15. September in Rußland verweilen zu dürfen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der von der Statthalterei in Lemberg 
entfendete Arzt erklärt, daß die ganze Eifen⸗ 
Fan Kiew⸗Podwoloszyska noch ſeuchen⸗ 
re . 

Nach einer Mittheilung der ungariſchen 
Staatsbahn iſt der Verkehr direkter Waggons 
zwiſchen Wien und Konſtantinopel, wegen der 
im Orient herrſchenden Cholera⸗Epidemie, ein⸗ 
geſtellt worden ? iu. 

2 Schweiz. n PP 
Nach guten Informationen find keinerlei 


Befeſtigungen an der ſchweizeriſch⸗deutſchen 
Von Befeſti⸗ 


Grenze in Ausſicht genommen. 
gungsanlagen im Jura gegen die franzöſiſche 
Grenze war früher die Rede. 


Italien. 

Die Vorbereitungen für die demnächſtige 
Reiſe des Königs nach Genua werden ſehr 
eifrig getroffen. Es ſoll u. A. ein Galadiner 
gegeben werden, zu welchem die Befehlshaber 
ſämmtlicher Geſchwader eingeladen werden. 
Wie es heißt, entſendet England fünfzehn 
Schiffe. 


Frankreich. 
Neue Anarchiſtenverhaftungen werden aus 


Paris gemeldet. Die Anarchiſten Loniche und 


Agreffi wurden in der Nacht vom Donnerſtag 
zum Freitag verhaftet. 

Ein peinlicher Vorfall bildet in Paris das 
Tagesgeſpräch. Als der Marquis Roſanbo und 
ſeine ihm eben angetraute junge Frau die 
Stufen von der Madelaine⸗Kirche hinabſtiegen, 
fielen plötzlich 2 Lohndiener, welche den Wagen⸗ 
ſchlag öffnen ſollten, über den Kirchenpförtner 
her, der die Brautſchleppe trug, und entriſſen 
dieſem die Schleppe, welche zerfetzt und be⸗ 
ſchmutzt wurde. Der Marquis Roſanbo mußte, 
um ſeine junge Frau zu ſchützen, die Lohndiener 
mit der Fauſt zu Boden ſchlagen. Die Trau⸗ 
zeugen, der Herzog von Magenta, die Grafen 
Rohan und Chabot, Herr v. Laboulaye und 
andere, halfen dem neuvermählten Paare durch 
die von den Lohndienern aufgehetzte, ſie um⸗ 
ringende Menge in den Wagen. Die Urſache 
des Skandals war Neid um Trinkgelder. 

Belgien. 
Entgegen den Auslaſſungen und Behaup⸗ 


tungen der Pariſer Preſſe, daß die franzöſiſche 


Regierung beſchloſſen habe, den Vorſchlag der 
Brüſſeler Congo⸗Regierung, die Grenzfrage 
einem Schiedsgerichte zu unterbreiten, abgelehnt 
habe, verlautet aus guter Quelle, daß ein Be⸗ 
ſchluß in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt 


worden ſei. 
Großbritannien. 
Förmliche 
wohl als Nachſpiel des vor Kurzem erſt be⸗ 
endeten Wahlkampfes, Parnelliten und Anti⸗ 
parnelliten in Dublin. Nachdem bereits am 
Mittwoch ernſtliche Zuſammenſtöße zwiſchen 
Parnelliten und Antiparnelliten ſtattgefunden 
hatten, erneuerten ſich die Unruhen am Donners⸗ 
tag. Als die Polizei interveniren wollte, fielen 
beide Parteien über die Poliziſten her. Schließ⸗ 


ruſſiſchen Offister Kolub 


Straßenſchlachten liefern ſich, 


lich mußte das Militär einſchreiten. Auf beiden 

Seiten gab es eine Anzahl Verwundeter. 

Einige dreißig Perſonen wurden verhaftet. 
Rußland. 

Nach einer Blättermeldung aus Warſchau 
wurde die Ortſchaft Bzeize (Gouvernement 
Wolhynien) in letzter Nacht an vier Ecken an⸗ 
gezündet und brannte vollſtändig nieder. 14 
Perſonen verbrannten, 16 find ſchwer vers 
wundet, 2000 obdachlos. 

Die Arbeiterausſtände in den Induſtrie⸗ 
Bezirken Polens nehmen immer größeren Um⸗ 
fang an. Sowohl Fabrikarbeiter als Bergleute 
ſtreiken. Zwar ſind die Ausſtände bis jetzt 
nur partiell, doch haben in vielen Fabriken 


und Gruben über 50pCt. der Arbeiter die 
Arbeit niedergelegt. 
den ſowohl wie der noch beſchäftigten nahm 


Die Haltung der Streiken⸗ 


einen bedrohlichen Charakter an. In den 
letzten Wochen ſind öfter vor und in den 
Wohnungen der Fabrikanten und höheren 
Bergwerksbeamten Dynamitpatronen gefunden 
worden, die aber faſt ſämmtlich beſeitigt 
werden konnten, ohne daß es zur Exploſion 
kam. Nur in zwei Fällen ſind ſolche explodirt, 
aber ohne nennenswerthen Schaden anzurichten. 
Auch Brandſtiftungen wurden verſucht und 
ſind bei drei Fabriken gelungen. Schon gleich 
nach Beedigung der diesjährigen Lodzer Mai⸗ 


unruhen verlangte das Miniſterium des Innern 
in Petersburg von den Behörden in Petrikow 
und Lodz einen eingehenden Bericht über die 
damaligen Vorgänge. 
das Miniſterium eine allgemeine Enquete über 


Jetzt hat nun außerdem 


die Arbeiterverhältniſſe in den Induſtriebe⸗ 


zirken Polens angeordnet Zwei höhere Mi 
niſterialbeamte aus 


Petersburg, werden zu 
dieſem Zweck noch im Auguſt die Städte Lodz, 
Zgierz, Sosnomice x. beſuchen. 

Die Meldung, daß in Carkow die 
Cholera ausgebrochen ſei, iſt unbegründet. 
Bisher erkrankte nur in Rdejew der Doktor 
Kozak, jedoch iſt derſelbe bereits vollſtändig 


hergeſtellt. 
Bulgarien. 

Die neueſte Veröffentlichung der „Swoboda“ 
in Sofia umfaßt nicht weniger als ſechs 
ruſſiſche Aktenſtücke aus der Korres⸗ 
pondenz zwiſchen dem aſiatiſchen Departement 
des ruſſiſchen Miniſteriums des Aeußern und 
dem früheren ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt 
Hitrowo. Zwei dieſer Dokumente ſind mit den 
Nummern 1068 und 1067 verſehen. Des 
Ferneren publizirt die „Swoboda“ ein ausführ⸗ 
liches Schreiben eines ruſſiſchen Beamten, aus 
welchem hervorgeht, daß die im Jahre 1887 
dem bulgariſchen Kriegsminiſterium von dem 

blow und dem Kaufmann 
Novikow auf Grund eines kaiſerlichen Dekrets 
geſtellten Anträge über die Lieferung von 30,000 
Berdan⸗Gewehren nur als Deckmantel für einen 
auf die Ermordung des Fürſten von Bulgarien 
und die Anzettelung eines Aufruhrs in Burgas 
abzielenden Plan zu dienen hatten. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſen Vorſchlägen ſteht das vom 
aſiatiſchen Departement am 18. November 1887 
an Herrn Hitrowo ergangene, die Nummer 1068 
tragende Schreiben, durch welches letzterer 
angewieſen wurde, dem Novikow 68,000 Franks 
auszuzahlen. Hitrowo hat bei jener Gelegenheit 
die Anwendung von Dynamit für Ausführung 
des erwähnten Attentatsplanes vorgeſchlagen. 
Die bulgariſche Regierung iſt übrigens im 
Beſitze eines weiteren Packets von ruſſiſchen 
Dokumenten, deren Publikation demnächſt zu 
erwarten ſei. h 

Serbien. 

Die Einberufung der Skupſchtina zu einer 
außerordentlichen Seſſion Ende Auguſt behufs 
Genehmigung der Handelsverträge mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Deutſchland iſt bevorſtehend. 

Montenegro. 

Ueber einen Anſchlag gegen den Fürſten von 

Montenegro wird der „Köln. Volksztg.“ aus 


Cetinje berichtet, Fürſt Nikolaus habe Kennt⸗ 


niß von einer Verſchwörung erhalten, welche 
auf ſeine Abſetzung hinwirken ſoll. Kompro⸗ 
mittirte Perſonen verlaſſen eiligſt das Land. 


ſien. 

Das „Reuterſche Büreau“ meldet aus 
Simla von geſtern, nach dort eingegangenen 
Depeſchen ſeien afghaniſche Stämme mit 
Chineſen und Ruſſen am Alitſchurfluſſe in 
Pam ir zuſammengeſtoßen und hätten eine 
Anzahl Kirgiſen zu Gefangenen gemacht. Die 
Expedition des Oberſt Janow ſei am Aktaſch 
angekommen. Mehr als 500 Ruſſen befänden 
ſich zur Zeit auf 8 


ika. 

Wie berichtet wird, ſtehen die Dörfer in 
der Nähe von Tanger in hellen Flammen; 
wie es heißt ſollen die Anhänger Hammans 
die Dörfer in Brand geſteckt haben. Die Re⸗ 
gierungstruppen befinden ſich auf dem Rück⸗ 
marſch, die Stadtthore ſind geſchloſſen worden. 

Aus Marokko berichtet ein Telegramm 
des Reuterſchen Bureaus, aus Fez einlaufende 
Nachrichten meldeten, daß der Sultan nach der 
Abreiſe der engliſchen Miſſion eine Spezial⸗ 
kom miſſion von acht Mitgliedern ernannt habe, 
welche ſich unverzüglich nach Tanger begeben 
ſollte, um die Unterhandlungen mit dem 
engliſchen Geſchäftsträger Evan Smith wieder 


auch etwas heik 


aufzunehmen. Der Sultan hätte ſich jedoch 
durch europäiſche Rathgeber bewegen laſſen, 
die Abreiſe der Delegirten aufzuſchieben, bis 
ſich der Kabinetswechſel in England vollzogen 
habe. Nach einer Heroldmeldung iſt es der 
franzöſiſche Botſchafter geweſen, der alles auf⸗ 
geboten hat, um die Abreiſe der Kommiſſion 
zu hintertreiben. Das diplomatiſche Ränke⸗ 
ſpiel im Bereich des Sultanats nimmt alſo 
ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

Behelligungen franzöſiſcher Mönche durch 
die Eingeborenen in Tripolis haben den 
franzöſiſchen Botſchafter in Konftantinopel ver: 
anlaßt, der Pforte von dieſen Vorkommniſſen 


offiziell Mittheilung zu machen. Die Pforte 


hat eine Unterſuchung angeordnet Viel dürfte 


dabei nicht herauskommen. 
22  —_ _______ _____ 


Vrovinzielles. 


Ottlotſchin, 4. Auguſt. (Eingefangener Deſerteur.) 
Dem Gutsvorſteher von Bahnhof Ottlotſchin, Herrn 
Förſter Dahlke zu Karſchau gelang es vorgeſtern, 
einen Unteroffizier vom 21. Infanterieregiment, der 
augenſcheinlich deſertirt war, hier feſtzunehmen. Der 
Deſerteur wurde per Transport ſeinem Garniſonorte 
wieder zugeführt. Der Flüchtling ſoll ſich einer Unter ⸗ 
ſchlagung ſchuldig gemacht haben und aus Furcht vor 
Strafe geflohen ſein. 

x Gollub, 5. Auguſt (Standgeld.) Das er⸗ 
höhte Marktſtanggeld für Budenbeſitzen und dergl. 
ſcheint ea ri den Zweck erreicht zu haben, daß 
Schau- und Würfelbuden, Karouſſels und dergl. jetzt 
ſelten hierher kommen. ; 

L Strasburg, 5. Auguſt. (Die hieſige Sanitäts⸗ 
Kommiſſion) entfaltet eine umſichtige Thätigkeit zur 
Verhütung der Choleragefahr. In den letzten Tagen 
wurden ſämmtliche Schlächtereien durch eine Abord⸗ 
nung Sachverſtändiger einer eingehenden Reviſion 
unterzogen. Dabei erwieſen ſich eine ganze Reihe von 
Schlachtſtätten ſowohl nach ihrer Lage als den Be- 
trieb in denſelben nach als durchaus geſundheits⸗ 
ſchädlich. Deshalb beſchloß die Kommiffion in ihrer 
geſtrigen Sitzung, die ſofortige Schließung beſagter 
Schlächtereien bei der Polizei Verwaltung zu bean⸗ 
tragen. Wie nothwendig wäre gerade in jetziger Zeit 
ein ſtädtiſches Schlachthaus. Auch das Waſſer aus 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Brunnen wurde bereits im 
Januar d. J. nach ſorgfältiger Unterſuchung als ge ⸗ 
ſundheitsſchädlich erklärt, in Folge deſſen zwei öffent⸗ 
liche Brunnen ſchon monatelang geſchloſſen ſind. Das 
Waſſer der anderen fol nur nach gehörigem Durch⸗ 
kochen getrunken werden. Für den Fall von Cholera- 
erkrankungen wird ein größeres, bis jetzt unbenutztes 
Zimmer im Töchterſchulgebäude zur Aufnahme von 
Kranken hergerichtet. Natürlich müßte gegebenenfalls 
die Schule ſofort geſchloſſen werden Im übrigen ſei 
bemerkt, daß der Geſundheitszuſtand in hieſiger Be⸗ 
völkerung zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß giebt, wie 
auch andererſeits aus dem ruſſiſchen Gebiete keine 
Nachrichten von dem weiteren Vordringen der Cholera 
hier eintreffen. 5 . 

Grandenz, 5. Auguſt. (Ein Vorfall in der Schule) 
zu Goſtoczyn macht jetzt die Runde durch die deutſche 
Preſſe und wird, meiſt nach dem Parteiſtandpunkte, mit 
entſprechenden Bemerkungen verſehen. Die ultramon⸗ 
tanen Blätter ſchwei inch 
U kel, darlegen zu mil 0 3 
katholiſcher Auffaſſung alle Proteftanten Ketzer find. 
Die Leitung der Abmlſchen Kirche lehrts zwar und der 
katholiſche Katechismus machts den Kindern plaufibel, 
aber das iſt doch ſehr fatal, wenn ein katholiſcher 
Schulrath ſo — unvorſichtig iſt und bei einem 
Schulbeſuch einen evangeliſchen Kreisſchulinſpektor ſo ⸗ 
wie die mitanweſenden epangeliſchen und jüdiſchen 
Kinder den katholiſchen Kindern zur beſſeren Er⸗ 
läuterung des Textes eines katholiſchen Katechismus 
als Ketzer vorſtellt. Einige liberale Blätter nennen 
die Geſchichte ſo unwahrſcheinlich, daß eine weitere 
Beſtätigung ihnen erforderlich erſcheint. Nun, die 
wird nicht auf ſich warten laſſen. Das evangeliſche 
Konſiſtorium hat ſich bereits, wie der Berliner 
„Reichsbote“ erfährt, mit der Sache befaßt. Der 
„Geſellige“ hat vor Aufnahme des Artikels ſich die 
nöthige Bürgſchaft für die Darſtellung der intereſſanten 
Szene in der Schule zu Goſtoczyn geſichert. 

Nenteich, 4. Auguſt. (Raubmord.) In der be⸗ 
nachbarten Ortſchaft Prangenau iſt heute Nacht ein 
Raubmord bei den Geſchwiſtern Faſt verübt worden. 
Die eine Schweſter wurde getödtet, die andere ſchwer 
verletzt. Der „D. Z.“ wird noch weiter berichtet, daß 
die bereits bejahrten Geſchwiſter Faſt in einem einzeln 
ſtehenden Gehöfte wohnten. Die verwundete Schweſter 
hat ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß ihr 
Ableben jeden Augenblick zu erwarten ſteht. Der 
Mörder iſt durch ein Fenſter eingeſtiegen und hat 
verſchiedene Gegenſtände geraubt. Ein im Nebenzimmer 
ſchlafender 70.jähriger kranker Mann hat wohl Ge⸗ 
räuſch gehört, aber keine Hilfe bringen können und 
vermag auch nichts über den Thäter auszuſagen. — Die 
Elbinger Polizei verhaftete geſtern einen gewiſſen Kalin 
und feine Konkubine, welche des Mordes dringend ver⸗ 
dächtig ſind. Sie leugnen zwar, doch ſprechen ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen als Wäſche ꝛc. für ihre Schuld. 
Bei dem Raubmorde ſcheinen auch noch zwei andere 
Perſonen betheiligt zu ſein, denen man ebenfalls ber 
reits auf der Spur iſt. } 

r Neumark, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr 
Sanitätsrath Kreisphyſikus Dr. Wolff in Löbau iſt 
auf vier Wochen beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit durch den Kreisphyſikus Dr. Heynacher in Roſen⸗ 
derg vertreten. Letzterer war wegen eines in Brattian 
vorgekommenen Brechdurchfalles geſtern zur Unter 
ſuchung des Patienten hier anweſend; derſelhe war 
bereits geneſen. Schutzmaßregeln gegen die Cholera 
werden hier von einer Sanitäts - Kommiffion in um⸗ 
faſſender Weiſe getroffen. — Der Gutsbeſitzer Herr 
b. Übisz in Tyllitz ſoll beim Richten eines Pfarr 
gebäudes dortſelbſt einen Kranz mit polniſchen Fahnen 
auf das neue Gebäude geſetzt haben. Hierfür iſt er 
von dem Amtsvorſteher in eine Ordnungsſtrafe von 
20 Mark genommen worden. Ueber den Antrag des⸗ 
ſelben auf gerichtliche Entſcheidung ſollte geſtern vor 
dem hieſigen Schöffengericht verhandelt werden. Die 
Sache wurde jedoch wegen Ladung neuer Zeugen ber- 
tagt. — Eine rege Thätigkeit wird bei Herſtellung des 
Bürgerfteiges entfaltet. Letzterer fol zu beiden Seiten 
der Brattianer⸗ und Kauernik'er Straße, ſowie rings 
um den Markt gelegt werden. Im Laufe dieſes 
Monats fol die Arbeit vollendet fein. — Der Neubau 
eines Gebäudes für die ſtädtiſchen Volksſchulen rückt 
mehr in die Nähe, nachdem die Königl. Regierung ſich 
bereit erklärt hat, für ein von der Stadt zu dieſem 
Zwecke aufzunehmendes Kapital von 40 000 Mark die 
Zahlung der Zinſen bei dem Herrn Miniſter zu bean⸗ 
tragen, wenn die Stadt die Amortiſation mit 2 pCt. 


aus, es wäre für ſie a 
9008, «8 ee für Mein 


übernehmen will. Wie verlautet, will der Magiſtrat 
wegen einer höheren Summe vorſtellig werden, da der 
Nau weſentlich höher veranſchlagt iſt Von der Noth 
endigkeit eines Neubaues hat ſich der Herr Ne 
gierungs⸗Präſtdent v. Horn perſönlich überzeugt. Ein’ 
zelne Klaſſenräume bezeichnete derſelbe als geradezu 
geſundheitsſchädlich. g 

Mohrungen, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) In 
der heutigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde als Beigeordneter auf die Dauer von 6 Jahren 
Gutsbeſitzer Schwieger ⸗Obuchshöfchen und als Mit⸗ 
glied der Schuldeputation Kreisbaumeiſter Bresgott 

wählt. Die Sanitätskommiſſion wurde aus den 
erren Brauereibeſitzer Pieczonka, Aderbürger Friedrich 
Schmidt und Buchdruckereibeſitzer Harich gebildet. 
Schließlich wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
das Bürgermeiſtergehalt für die mit dem 1. Juni 
893 beginnende neue Amtsperiode um 300 Mark er⸗ 
höht. — Das geſtern im ſtädtiſchen Tannen⸗ 
walde abgehaltene ſogenannte Borkenkäferfeſt hatte ſich 
eier recht zahlreichen Betheiligung zu erfreuen und 
verlief in gewohnter Weiſe. 
Tempelburg, 3. Auguſt. (Feuer.) a 
angenen Sonntag brach Abends gegen 11 Uhr im 
Dorke Linde, Kreis Neuſtettin, Feuer aus, welches fo 
ſchnell um ſich griff, daß in etwa einer Stunde 16 Ge- 
bäude in Aſche lagen. Gerettet wurden nur etwas 
Vieh, Betten und Kleidungsſtücke. Verſichert iſt Nie⸗ 
mand. Vier arme Einwohnerfamilien ſind ihrer ſämmt⸗ 
lichen Habe beraubt. i 

Darkehmen, 3. Auguſt. (Ein Senſenduell) fand 
in der vorigen Woche in K auf dem Gute des Herrn 
K. ſtatt. Nach beendigter Roggenernte geriethen zwei 
Gärtner in Streit und griffen ſchließlich zu den Senſen, 
um damit ihr Recht auszufechten. Der eine wurde 
dabei ſo arg verletzt, daß er ſofort nach Darkehmen 
in das Lazareth gebracht werden mußte. 

Goldap, 4. Auguſt. (Zum Raubmord.) Die drei 
in Haft befindlichen Perſonen ſind die Knechte reſp. 
Inſtleute Wabulat, Boltz und Auguſt, welche ſämmt⸗ 
lich früher im Dienſte des Herrn Gutsbeſitzers Reiner- 
Schöneberg geſtanden haben Dieſelben ſollen, wie 
die „K. H. Z.“ meldet, offenes Geſtändniß über den 
an Herrn R. verübten Naubmorb abgelegt haben. 
Während einer derſelben das Fuhrwerk feſtgehalten 
hat, ſollen die beiden anderen die Todesſtreiche mit 
tarken Kuüppeln ausgeführt haben. Die Ermordung 
einige hundert Schritte von Schöneberg ftattge- 
den und es haben die Mörder dann ihr Opfer 
rück nach der Stadt gefahren und das Pferd an 
Fer Brehmer ſchen Scheune feſtgebunden. Heute begab 
beine Gerichtskommiſſion nach Schöneberg zum 
Vokaltermin. Die drei Verbrecher wurden gefeſſelt 
durch Polizeibeamte dorthin geführt, um an Ort und 
Stzlle über die näheren Umſtände des ausgeführten 
Mordes vernommen zu werden. 

Oletzko, 4. Auguſt. (Selbſtmord.) Der Oberinſpektor 
eines Gutes im hieſigen Kreiſe machte durch einen 
Schuß in die Stirne am Donnerſtage ſeinem Leben 
ein ſchnelles Ende. Am Abend ſand man die Leiche, 
in einer Hand den Revolver, in der andern einen 
kleinen Spiegel, den er wahrſcheinlich benutzt hatte, 
um den tödtlichen Schuß ſicher auf ſich abfeuern zu 
können, entſeelt auf dem Bette in der Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt des Gutes vor. Ueber den Beweggrund zu dieſer 
unſeligen That kurſiren nach der „K. H. Z.“ ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte. 

— . —ä—ꝛĩ — 
Lokales. 
n l ang Thorn, 6. Auguſt. 
— [Zur Choleragefahr.] Seit 
igen Tagen iſt die Witterung erheblich kühler 
Beworden. Die Befürchtungen von einem Ein: 
ringen der Cholera haben ſich deshalb ver⸗ 
indert, auch haben die Behörden nunmehr 
e umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
per Geſundheitszuſtand an der Grenze iſt als 
t zu bezeichnen. Erfreulicherweiſe haben ſich 
isher alle Nachrichten von Erkrankungen an 
ler Cholera an der Grenze als falſch erwieſen. 
— [Die Unterſuchung der aus 
ßland kommenden Reiſenden auf 
pleraverdächtigkeit findet nach Vereinbarung 
diesſeitigen Eiſenbahnbehörde mit der 
ſiſchen Behörde nicht mehr auf dem hieſigen 
luptbahnhofe, ſondern in Alexandrowo ſtatt. 
e wir vernehmen wird vorausſichtlich Herr 
„Gimkiewicz dieſe Unterſuchungen ausführen, 
— [Militäriſches.] Henze, Zeug⸗ 
‚Lt. vom Art.⸗Depot in Königsberg, kom⸗ 
undirt in Inſterburg, unter Entbindung von 
ſem Kommando, zum Art.⸗Depot in Thorn, 
öttcher, Zeug ⸗Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot 
Thorn, zum Art.⸗Depot in Königsberg, 
er Kommandirung nach Inſterburg, zur 
erwalt. des Filial⸗Art. Depots » dafelbft 


erſetzt. 

— [Die Umwandlung unſeres 
ealgymnaſiums.] Das mit unſerem 
ymnaſium verbundene Realgymnafium wird 
icht weiter beſtehen bleiben. Von den Be⸗ 
hlüſſen der ſtädtiſchen Behörden wird es ab: 
ingen, ob daſſelbe in eine lateinloſe 6 klaſſige 
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Mal- und Zeichenunterricht! Zahn- Atelier. 

Künſtl. Zähne, 
H. Schmeichler, 

Brückenſtraße 40, 1 Trp. 


I! Eorfetts !! 
in den neueſten Bagond, 
zu den Wanzen Preiſen 


S.LANDSBERGER, 
Coppernikusſtraße 22. 
Dr. Röhm's 
wollene Leibbinden 
Julius e der 


M. Wentscher, Schuhmacherſtr. 1, III. 


Baugewerkſchule 
Deutsch-Krane (Westpr.) 


Beginn des Winterſemeſters 
1. Novbr. d. J. 


A Klavierunterricht = 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 

ſätzen ertheilt 

K. Mirowski, 

Organist und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 


D. Grünbanm, Zahnkünstler. 


Realſchule, deren Abgangszeugniß die Berechti⸗ 
gung für den einjährig⸗freiwilligen und für den 
Subaltern⸗Beamten⸗Dienſt giebt, oder in eine 
lateinlofe 9⸗klaſſige Oberrealſchule umgewandelt 
wird, die etwa dieſelbe Berechtigung gewährt, 
wie das Realgymnaſium und daſſelbe Schulgeld 
erhebt, während in der 6 klaſſigen Realſchule 
das Schulgeld nur 80 Mk. beträgt. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Vertretern der Königl. 
Staatsregierung, Herrn Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Dr. Wehrenpfennig und Geheimen 
Schulrath Dr. Kruſe mit dem Magiſtrat haben 
zu einer Verſtändigung leider nicht geführt, da 
letzterer für das Wegfallen von drei Klaſſen — 
wenn eine 6⸗klaſſige Realſchule eingerichtet wird 
— eine Ermäßigung des vereinbarten ſtädtiſchen 
Zuſchuſſes von 17000 Mark für angemeſſen 
und billig hält, während die Herren Vertreter 
der Staatsregierung eine ſolche nicht zugeſtehen 
wollen. 

— [Ueber die Pflichten der Gaſt⸗ 
wirthe ihren Gäften gegenüber]: hat 
das Reichsgericht eine intereſſante Entſcheidung 
gefällt. Nach derſelben iſt der Gaſtwirth zwar 
nicht geſetzlich, jedoch durch ſeine gewerbliche 
Stellung verpflichtet, allen Gäſten, die ſich an⸗ 
ſtändig betragen, Speiſen und Getränke zu 
verabfolgen. Es ſtehe durchaus nicht in dem 
Belieben eines Gaſtwirths, irgend welchem an⸗ 
ſtändigen Gaſte die Verabreichung zu verweigern. 
Denn dadurch, daß der Gaſtwirth ſein Lokal 
dem öffentlichen Verkehr zur Verfügung ſtelle, 
erwirke jeder anſtändige Menſch das Recht, als 
Gaſt in daſſelbe einzutreten und das Verlangte 
zu verzehren. Die grundloſe Zurückweiſung 
würde eine Beleidigung ſein. Habe aber der 
Gaſt das Beſtellte erhalten und verzehrt oder 
habe er verſtändigem Ermeſſen nach Zeit genug 
gehabt, daſſelbe zu verzehren, dann brauche ihn 
der Wirth nicht länger zu dulden. Mache aber 
der Gaſt eine neue Beſtellung, dann müſſe fie 
der Wirth auch ausführen. 5 
[Aufwärterinnen ſind ver⸗ 
ſicherungs pflichtig.] Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt hat entſchieden, daß Aufwärterinnen 
verſicherungspflichtig ſind, auch dann, wenn 
deren Männer im Beſitze von Verſicherungs⸗ 
karten ſind. 

[Die Legung des zweiten 
Gleiſes] der Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn wird 
auf der ganzen Strecke tüchtig gefördert. Der 
Oberbau der Bahn von Oſterode nach Liebe⸗ 
mühl iſt ſchon fertig. 

[Zum Rabbiner] der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde iſt Herr Dr. Roſenberg 
aus Brandenburg a. H. gewählt worden. 

— [Der Landwehrvereinl hält heute 
Sonnabend Abend im Necolai'ſchen Lokale eine 
Hauptverſammlung ab, der eine Vorſtandsſitzung 
vorangeht. 

— [Theater.] Der zeitige geſchätzte Gaſt unſerer 
Sommerbühne Herr Schmidt⸗Häßler trat geſtern 
zum dritten Male in G. v. Moſer's „Bureaukrat“ 
als Rendant Lemke auf. Verfehlt das Luſtſpiel 
an und für ſich infolge trefflicher Pointirung und 
Situationskomik ſeine Wirkung nie, ſo war dies in 
geſteigertem Maße der Fall bei einer Perſonifizirung des 
verknöcherten, einſeitigen, amtswichtigen Zahlen- und 
Bureaumenſchen „Lemke“ durch Herrn Schmidt. 
Häßler. Maske, Geſten, Sprache — kurz Alles war, 
wie nicht anders zu erwarten, bis in die kleinſten 
Details ſcharf durchdacht und ebenſo vorzüglich in der 
Ausführung. Von zwergfellerſchütternder Wirkung 
war die Trinkſzene im zweiten Akte, Herrn Schmidt⸗ 
Häßler mehrmaligen Hervorruf eintragend, ebenſo 
wirkungsvoll die Szene des dritten und vierten Aktes 
zwiſchen ihm und Roſen (Herr Bruck). Frau Haſel⸗ 
wander war mit Erfolg bemüht, als Lemke's Gattin 
„Karoline“ eine gute Partnerin zu ſein. Die Frl. 
Siefke und Bewier als „Anna“ und „Gertrud“ 
boten ja recht hübſche Bühnenerſcheinungen, fie be⸗ 


— 


2 


herrſchten aber ihre Rollen keineswegs, — ob es noch 


an der nöthigen Gewandtheit fehlt, ob ſie mangelhaft 
memorirt oder ſonſtige Veranlaſſung Unaufmerkſamkeit 
herbeiführte, wiſſen wir nicht, kurz es fehlte die Glatt⸗ 
heit und Sicherheit des Spiels, das gefällige Einfügen 
in das Enſemble; hoffentlich haben wir bald Gelegen⸗ 
heit, günſtiger urtheilen zu können. Herr Bruck gab 
den Miniſterial⸗Rath Roſen mit der bei ihm gewöhnten 
Routine. Frl. Plog (Ella), die Herren Fuchs 
(Graf Meng), Stemler (Eberhardt) wie die übrigen 
Darſtellenden ſchloſſen ſich dem Geſammtſpiel gut an, 
welch letzteres nur im erſten Akt an Sicherheit etwas 
zu wünſchen übrig ließ, namentlich war das Auf- und 
Abtreten theilweiſe ein falſches, ebenſo fanden die 
Stichworte einigemale verſpätet Beobachtung. Von 


wenig gutem Eindruck iſt auch das Ueberlaute auf der 


Bühne in den Pauſen. — Heute tritt Herr Schmidt⸗ 


Häßler zum letzten Male in feiner Glanzrolle „Don !“ 


ertheilt 


Schulgeld 80 Mk. 


Carlos“ auf. Morgen Sonntag kommt zum Beſten 
des Vaterländiſchen Frauen » Vereins im Artushof⸗ 
ſaale der koſtbare Lauff'ſche Schwank „Penſion 
Schöller“ zur Aufführung. — Die Reſtauration 
befindet ſich in den oberen Räumen. 


[Das alte Thorner Geſang⸗ 
buch,] von den damaligen Pfarrern Geſſel 
und Güte verfaßt, iſt wie uns mitgetheilt 
wird, noch nicht vergriffen, vielmehr hat die 
Verlagshandlung noch ca. 1000 Exemplare auf 
Lager. 5 a 
— [Verkehr auf der Uferbahn.] 
Im vergangenen Monat ſind auf der Uferbahn 
222 beladene Waggons ein⸗ und 223 beladene 
Waggons ausgegangen. e 
[ Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden beſtraft: Der Knecht Franz Medzyuski, 
ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen Grpreffung mit 
1 Monat Gefängniß, worauf 2 Wochen Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt angerechnet wurden; der Techniker 
Johann Poswiadowski von hier, wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 
6 Monaten Gefängniß; der Schmiedegeſelle Joſef 
Jachowski aus Scharneſe, wegen Vergehens gegen das 
Geſetz betreffend Beſteuerung des Branntweins, mit 
20 M. event. 4 Tagen Gefängniß; die Schiffsgehilfen 
frau Veronika Lowitzka von hier, wegen gewohnheits⸗ 
mäßiger Hehlerei in idealer Konkurrenz mit Anſtiftung 
zu Diebſtählen, mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 2 Jahren und Polizeiaufſicht; die un · 
verehelichte Antonie Lowitzka von hier, wegen Dieb- 
ſtahls in 8 Fällen, mit 4 Monaten Gefängniß; die 
unverehelichte Marie Lowitzka von hier, wegen Dieb ⸗ 
ſtahls in 4 Fällen, mit 2 Monaten Gefängniß, die 
unverehelichte Angelika Schulz von hier, wegen Dieb⸗ 
ſtahls in 3 Fällen, mit 1 Monat Gefängniß; der 
rbeiter Alexander Guzickt aus Bruchnowo, wegen 
Diebſtahls im Rückfalle, mit 3 Monaten Gefängniß; 
der Arbeiter Andreas Majezak aus Gr Mocker, wegen 
ſchweren Diebſtahls, mit 4 Monaten Gefängniß; der 
ellner Emil Stenske von hier, wegen öffenklicher Bes: 
leidigung mit 4 Wochen Gefängniß, worauf 3 Wochen 
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden; 
der Arbeiter Caſimir Raszewski aus Gronowko, wegen 
Körperverletzung, mit 3 Monaten Gefängniß; die un⸗ 
verehelichte Adeline Gerlach, ohne Domizil, wegen 
Diebſtahls, mit 3 Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Jakob Kempinski aus Leibitſch, wegen ſchweren Dieb 
ſtahls, mit 3 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden: die Arbeiterin Julianna Stachewiez aus 
Schönwalde, von der Anklage der Hehlerei und der 
Kellner Emil Stenske von hier, von der Anklage des 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Ver⸗ 
tagt wurden die Strafſachen gegen die Arbeiterfrau 
Johanna Kikulska aus Brieſen und die Arbeiter Franz 
Grzegorowski und Stephan Brzycki aus Kl. Mocker 
wegen ſchweren Diebſtahls. 2 
Ergriffen.] Ein hieſiger Vieh⸗ 
händler hatte dem bei ihm beſchäftigten Fleiſcher⸗ 
geſellen K. eine Summe übergeben, um Vieh⸗ 
einkäufe für ihn zu beſorgen. Auf einer Stelle 
hat K. auch drei Stück Vieh gekauft, dieſelben 
aber nicht an ſeinen Herrn abgeliefert, ſondern 
war mit dem Reſt der ihm übergebenen Summe, 
95 Mark, davongegangen. Dieſer Tage erhielt 
nun die Bromberger Polizeiinſpektion eine De⸗ 
peſche, in welcher ihr Mittheilung von dieſer 
Unterſchlagung gemacht und die Behörde um 
eventl. Feſtnahme des Durchgängers erſucht 
wurde. Am Donnerſtag iſt es denn auch 
mehreren Beamten in Bromberg gelungen, den 
Durchbrenner zu ermitteln und dingfeſt zu 
machen. Von dem ihm übergebenen Geld 
wurden noch 75 Mark bei ihm gefunden. Ueber 
den Verbleib des gekauften Viehs konnte Näheres 
noch nicht ermittelt werden. 7 
— [Gefunden!] wurde 1 Schlüſſel 
auf dem Altſt. Markte; 1 Armreif in Ottlotſchin; 
1 Stück Kleiderzeug Altſt. Markt Nro. 30. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,59 Mtr. 


Briefkaften der Redaktion. 
Herrn A. L. hier. Nein. 


Herrn F. in Podgorz. Das 2. Bataillon des Fuß ⸗ 
Artillerie⸗Regts Nr. 2 ſteht in Danzig. 


Heutiger 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 59,50 Bf., —,.— Gd. — 
nicht conting. 70er 39,50 
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J. Reiff, Kl. Mocker, 


Feuerberſicherungs⸗Anträge 


für Gebäude, Landwirthſchaften, 


übernimmt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
Haupt-Agentur 


r-Vers.-Act-Grösellseh. 
O. Smolbocki, 
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ForantHeitspalder bin ih Willens mein 
Grundſtück bei geringer Anzahlung fo» 


Schwagerſtr. 638.2822 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

35 Berlin, 6. Auguft. x 
Fonds ſehr feſt. 5.892 
Ruſſiſche Banknoten 207,60] 206,90 
Warſchau 8 Tage 207,50 206,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,90 100,90 
Pr. 4% Conſols 107,20 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,40 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 63,00] 63,10 
Weiter. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 97,20 97,00 
Diskonto-Comm.-Antheile 195 30 195.00 
Oeſterr. Creditaktien 169 40 168,10 
Oeſterr. Banknoten e 171,15] 171,00 
Weizen: Auguſt. 167.00 166,75 
Septbr.⸗Oktbr. 167,75 168,50 
Loco in New- Pork 84 ¼ ef 84/8 0 
Roggen : Ioco 156.06] 160,00 
Auguſt. 157,50 160,70 
Septbr.⸗Oktbr. 156,50] 159,75 
Oktbr.⸗Nopber. 154,20] 157,60 

Nüböl: Auguſt. fehlt] fehlt 
September ⸗Oktober 49,40 49,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,70 36,00 
Aug.⸗Sept. 70er 34 10% 34,50 
3 Sept.⸗Okt. 70er 34,50] 34,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 

Getreidebericht f 

der Handelskammer für Kreis Tho 
Thorn, den 6. Auguſt 1892. 

Wetter: kühl. 

Weizen: geſchäftslos. 

Roggen: niedriger, 128/9 Pfd. 142 M., 125/86 Pfd. 
140 M., 1223 Pfd. 138 M., feuchter 1158 Pfd. 
121/4 M. 

Gerſte: ſehr flau, gute Futterwaare 11821. M., ge⸗ 
ringe unverkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 155/60 M. f 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— — —- — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 6. Auguſt. Die Regie⸗ 
rung erklärte in einem Memorandum an die 
deutſche Regierung, Rußland könne jetzt ſeine 
Zollpolitit ändern; es glaube, daß der Moment 
gekommen, wo ein modus vivendi ermöglicht, 
um deutſch⸗rxuſſiſche wirthſchaftliche Abmachungen 
zu treffen. Rußland verlange das Fallenlaſſen 
der Differentialzölle und erwarte die deutſchen 
Gegenforderungen. f 
h. Lemberg, 6. Auguſt. Der von der 
Galiziſchen Landesregierung nach Ruſſiſch⸗Polen 
entſendete Arzt berichtet, daß ſowohl in Warſchau, 
als auch in dem übrigen Polen die Cholera 
bereits um ſich greife. 

h. Trieſt, 6. Auguſt. Depeſchen aus 
Beirut melden, daß die Cholera ſich von St. 
Jean d'acre über ſämmtliche ſyriſche Hafen⸗ 
ſtädte ausbreitet. Aus Alexandrien wird be⸗ 
richtet, daß am 2. Auguſt in St. Jean d'acre 
96 Cholerafälle vorgekommen, von denen 73 
tödtlich verlaufen ſind. 


rn. 


h. Amſterdam, 6. Auguſt. Der 
Blitzzug Brüſſel⸗Amſterdam entgleiſte. Vier 
Waggons ſind zertrümmert, der Maſchinen⸗ 


führer getödtet, 9 Reiſende und 3 Bahnbeamte 
ſchwer verletzt. 

h. New⸗ Mork, 5. Auguſt. Aus Sankt 
Paul (Minneſota) werden neuerdings Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Miſſiſſippi gemeldet. Mehrere 
Menſchen ſind erkrunken. — Vanderbilt hat 
feine Pacht „Alva“ öffentlich verſteigern laſſen. 
Die Pacht, welche 7500 Dollars gekoſtet hat, 
brachte in der Auktion 3500 Dollars. 
EEE ⁵˙¹wꝛi · A FE TEEN ATTENEITT 

Verantwortlicher Redakteur ; 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


| 


Mehr wie je begegnet man heuzutage der Sucht 
renommirte Gebrauchsartikel zu fälſchen reſp. nachzu⸗ 
bilden. Das Gemeingefährliche dieſes Manövers liegt 
darin, daß die Nachbildung in allen Fällen eine ab⸗ 
ſolute Verſchlechterung eines guten Artikels iſt und 
ſchlechtere Waare unter dem Deckmantel der getreuen 
Kopie aller in das Auge fallenden Aeußerlichkeiten des 
Originals dem Käufer als echte Waare in die Hand 
zu ſpielen ſucht. Dieſes Manöver konnte man bei 
einer Toilette⸗Seife wahrnehmen, die zwar als 
Doering's Seife angeboten wurde, auch den Namen 
Doering's Seife führte, aber mit der wirklichen 
Doering's Seife „mit der Eule“, was Qualität, 
Werth und Wirkung betrifft, garnichts gemein hat. 
Was bei dieſer nachgeahmten Seife am meiſten auf 
fiel, iſt, daß ſie eine ſo täuſchendähnliche Ausſtattung 
trägt, wie die renommirte Doering's Eulen⸗Seife, fo 
daß Käufer ſehr leicht düpirt werden. Zur Vermeidung 
von Schaden beachte man beim Einkaufe von Doering's 
Seife, ob der dargereichten Seife die Eule als Schutz ⸗ 
marke aufgedruckt reſp. eingeſtempelt iſt. Doering s 
Seife ohne die Eule iſt ein für allemal nicht echt. 


Gründlicher Klavierunterricht 
wird ertheilt Gerechteſtraße 9. 


Oberschlesische 
Kohlen, 
grus. und ſchieferfrei, offerire für den 


Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen 


S. Raczkows ki, 


Altſtädtiſcher Markt. 


> 


— 
älterer, ſolider Dann 


ſucht von ſofort bei beſcheidenen 
Anſprüchen eine Stelle als 
Aufſeher od. Kaſſenbote. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


N 


0 


Geſtern Nachmittag 3°/, uhr 
entſchlief nach kurzem, ſchwerem 


Leiden unſer kleines Töchterchen 


Gertrud. 


Dieſes zeigen hiermit tiefbe⸗ 
trübt an 
Thorn, den 6. Auguſt 1892. 
Rattay und Frau. 
Die Beerdigung findet Montag 
Vormittags 9 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Seglerſtraße Nr. 4, aus ſtatt. 


Die 


Mühlen-Verwaltung Leibitsch 


beehrt ſich * geehrten Kundenkreiſe anzuzeigen, daß mit heutigen Tage der 
En-gros-Ver kauf 
für Thorn und Umgegend Herrn 
Amand Müller, 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 20, übertragen worden iſt und nimmt derſelbe, 
als Vertreter unſerer Mühlen Fabrikate alle Aufträge entgegen. 
Leibitſch, den 5. Auguſt 1892. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli Auguſt er. reſp. für 
die Monate Juli / September er. wird 
in der höheren und Bürger: 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 9. Auguſt er., 
3 von Morgens 8'/, Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 10. Auguſt er., 
von Morgens 8!/, Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 5. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 
neben den Kuttner'ſchen Eiskellern befindlichen 
Platzes auf die Zeit vom 1. September 1892 
bis 1. April 1893 haben wir einen Sub- 
miſſionstermin auf 
Mittwoch, den 18. Auguſt 1892, 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender Auf- 
ſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher iſt eine 
Bietungskaution von 10 Mk. bei der Käm⸗ 
merei-Stafje hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vor⸗ 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 30. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 


Oefientliche Twaugs versteigerung. 
Dienſtag, den 9. Auguſt 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
30 Waſchſchüſſeln, S Stamm: 
ſeidel, 67 gr. Lampenglocken, 
35 Pfund Wolle, 12 Boas, 41 
Muffen, ca. 150 Flaſchen Rum 
u. Cognac, 100 FlaſchenRoth⸗ 
wein, 1 Nähmaſchine u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zablung 

verkaufen. 

Knauf, Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche ZMaugsrersteigerung 
Dienſtag, den 9. Auguſt 1892, 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in Thorn III, auf dem Hofe 
Brombergerſtr. 96, neb. d. Gaſthauſe „Grüner Baum“ 

einen Rollwagen, einen Arbeits⸗ 
wagen, ca. 20 Ctr. Kohlen, ca. 2 
Klafter Klobenholz, einen Haufen 
Kohlenſchutt, 1 Selterbude, 1 Sattel, 
diverſe alte Geſchirre, 1 Jagdgewehr, 
1 alten Bretterſchuppen, alte Taue, 
einen Schreibſekretair u. ein. Wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine DER” Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 78 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 
— . .. , , —«—⏑ð⏑—ð;I/”g ̃ ¶ͤ e ,...... 


en Kinderwagen. 
Eisſchränke. 

Kinderwagen. 

Eisſchränke. 

Kinderwagen. 


Breiteſtraße 32 per Auktion meiſtbietend 


durch Herrn W. Wilckens verkauft werden. 
Neues Gesangbuch, 


Etwaige Ueberſchüſſe können innerhalb 
in verſchiedenen Einbänden, Formaten und preiſen, 


14 Tagen abgeholt werden, andernfalls die⸗ 
ſelben der Ortsarmenkaſſe überwieſen werden. 

Altes Gesangbuch, 
brochirt à 50 Pfg., 


Silber mann, Pfandleiher. 
in der Buchhandlung von 


Das Gold- und Silber- 
Walter Lambeck. 


Waarenlager 
S. Grollmann '“"Konkırsmasse, 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granat⸗ und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neu- Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 


Zu der am 26. October ſtattfindenden 
grossen 
Mühlhausener Geld-Lotterie, 


mit Hauptgewinnen von 250 000, 100000, 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk., 
habe ich auf vielfeitigen Wunſch ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel zu 50 Looſen aufgelegt und lade 
zur gefälligen Betheiligung hiermit ein 
Die Looſe tragen die Nummern: 15411—20, 
28 761-70, 28 801-10, 109 921-30, 
118 878-87. Der Preis ſtellt ſich wie folgt: 
Yo Antheil 40 Mk., ½ 20 Mt, ½ 10 Mk. 
und ½ 5 Mk. : 
Ernst Wittenberg, 

Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtraße 30. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


5 2 
‚geslöute Arien. und 
Seu & lem 
Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
Seglerſtraße 17 iſt 


D s 5 aus unt. günſtig. Bedingung. 


billig zu verkaufen. Zu erfr. 2 Try. nach vorn. 
.... ͤ 2 La 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


NH 


Knauf, Gerichtsbollzieher kr. A. in Thorn. uu 3 2 = 
r f FF 
3000 Mark F Läden n g 


Dieſe altbewährte und viel⸗ 
tauſendfach erprobte Einrei⸗ 
bung gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Gliederreißen uſw. wird 
hierdurch in empfehlende Er- 
innerung gebracht. ZumPreiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Außer!; 


N 2 
CC ðÄ A ·T b 

adeeinrichtung für 38 Mark. Prospect 

gratis. L. Weyl, Berlin 41. 


Zeinften Leckhonig, 
a Pfd. 70 Pf., empfiehlt 
Jucob Riess, Schuhmacherſtr. 


Aus Dominium Oſtaszewo habe ich von 
Montag, den 8. d., an täglich 


friſche Tafelbutter 


zum Verkauf. G. Edel, Gerechteſtr. 


Malergehilſen 
finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 
Ein Tiſchlergeſelle, 


der gut poliren kann, kann ſich melden bei 
Adolph W. Cohn. 


2 junge Mädchen, welche die doppelte 
Buchführung erl. hab., ſuchen Stell. als 
Buchhalt. od. Caſſier. auch nach ausw. Gef. 
Off. unter M O. 100 a. d. Expd. d. Bl. erb. 


Mädchen als Aufwärterin für den 


Vormittag geſucht. 
Culmerſtr. 11, 1 Tr. links. 


Eine junge Lehrerin 
für deutſche Sprache und Klavierunterricht 
wird geſucht Vrombergerſtraße 26. 

Fr. v. Dziewanowska. 


werden auf ein ſtädtiſches Grumdftiick | vermiethen. 


ſofort oder 1. October er. geſucht 
durch .. . 
T. Schröter, Windſtr. 3. 


2000 Mark i r sten Ste 


: zu vergeben. Näh. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1892 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 
1. Margarethe, T. des Technikers Julius 
Roeding. 2. Anna, T. des Reſtaurateurs 
Adolph Rutkiewicz. 3. Berthold, unehel. S. a4 
4. Elife, T. des Sergeanten Robert Stellert. D 
5. Stephan und Dominik, Zwill.⸗S. des 
Schmieds Franz Oſinski. 6. Eliſabeth, T. 
des Maurers Joh. Sadowski. 7. Anna, 
T. des Arbeiters Joſeph Wojciechowski. 
8. Max, unehel. S. 9. Margarethe, T. des 
Gerichtsaſſiſtenten Otto Link. 10. Auguſte, 
T. des Arbeiters Auguſt Rade. 

b. als geſtorben: 

1. Elsbeth, 5 M. 18 T., T. des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Schulz. 2. Wwe. Friede⸗ 
rike Chrzeſcinski geb. Werner, 79 J. 3 M. 
20 T. 3. Pionier Edmund Ruſt, 23 J. 
10 M. 4. Wwe. Anna Suchland geb. 
Roſenthal, 85 J. 10 M. 27 T. 5. Gertrud, 
4 M. 20 T., T. des Schneiders Adolph 
Swietochowski. 6. Gertrud, 13 T., T. des 
Poliz.⸗Serg. Ludwig Rattay. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Steuermann Franz Draczkowski und 
Ww. Franziska Engelhardt geb. Papierowski⸗ 
Danzig. 2. Steinmetz Ernſt Paul Weihrauch 
und Ww. Johanna Auguſte Emilie Müller 
geb. Kühn, beide Bunzlau. 3. Schloſſer 
geſelle Franz Reimann und Franziska Jan⸗ 
kowski, beide Danzig 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aspirant 8 
Carl Rietz Feſtung Graudenz mit Emilie] Güte, Nährwerth u. Geschmack. 
Becker. 1. Feldwebel Auguſt Buchholz⸗Piaske Ueberall käuflich. 
mit Olga Meinikat. 


Soppart. 
Wohuun bl von 8, 6, 4, 2 Zimmern, Zubeh., 
[ Stall, Remiſe Leibitfherfr. 30. 
eat Hehe e 
2 Wohnungen a 400 Mark und eine 
Balkonwohnung für 550 Mk., mit 
Waſſerleitung und allem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen Gerberſtraße 18. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ift von fo- 
fort zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


Kin bis zwei gut möhlirte Zimmer, 


möglichſt erſte Etage, mit ſepar. Eingang, 
ſucht alleinſtehender Herr. Offerten unter 
U. K. 50 an die Exped. d. Ztg. einzureichen. 
öbl. Zimmer mil Kab. u. Klavierben. zu verm. 
Zimmermann, rauerſtr. 1. prt. (Hans Filk.) 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Sonnabend, d. 6. August 1892. 


Don Carlos. 


Fecht. Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Am Sonntag, den 5 August U., Sonntag, den 7. August 1892. 


im Zwieg’fden Etablifement, Zum Besten des Vaterländ. Frauenvereins. 


RE TIVOLI: E Im Artushof. 
Letztes diesjähriges Pension Schöller. 


Victoria- Theater. 


Montag, den 8. August 1898. 


Ein toller Einfall. 


Kassenöffnung 7!/, Uhr. Anfang 8 Uhr, 
BER” Alles Nähere die Zettel. 


Schützen-Garien. 


Sonntag, den 7. Auguſt 1892: 


Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regiments von der Marwitz Nr. 61 unter 

perſönlicher Leitung des Königl. Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann. 


neuen Arrangements). 


Kinder-Tombola von Vorde (4. Pomm.) Nr. 21. 
ohne Nieten; jebes gezogene Loos einen Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
ewinn. 


Fleischhauer, Corpsführer. 


a 


Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Feenhafte Beienchtung des Gartens 
Großes Brillantersenerwert, 


arrangirt und abgebrannt vom Vereins 
Pyrotechniker. 


Verein. 


Am Sonntag, den 7. Auguſt d. J. 
veranſtaltet der hieſige Krieger Verein im 
Vietoria-Garten ein 


Erntefeſt, 


deſſen Ueberſchuß zur Weihnachtsbeſcheerung 
hilfsbedürftiger Kameraden beſtimmt iſt. 
Abmarſch des Feſtzuges Nachmittags 
2½ Uhr vom Bromberger Thor aus. 
Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär-Cancert 


(gewähltes Programm). 

2 Grosse Tombola, 2 
darunter Schweine, Gänſe, Enten und nüß« 
liche Wirthſchaftsgegenſtände. 
Während des Concerts: Kinder- u. Volksspiele, 
Nachher: r Tanz. 
Entrée für Mitglieder und deren An⸗ 

gehörige pro Perſon 10 Pf., 
Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf. Kinder 
in Begleitung Erwachſener frei. Mitglieder, 
die ſich am Tanz betheiligen, zahlen pro 
Perſon 50 Pf., Nichtmitglieder pro Perſon 
1 Mark. 
Freunde, Gönner und Förderer des 
Vereins werden hierzu freundlichſt eingeladen 


Der Vorſtand. 


Couverts, 


gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig, 
gut gummirt, a 

mit Firmendruck, 

1000 Stück von Mk. 3,50 an, 


werden ſchnell und in ſauberem Druck ak 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Thorn. Oſtdeutſcheztg 


rwachſene Angehörige a Perſon 
20 Pf., (Mitgliedskarte pro 1892 iſt vor⸗ 
zuzeigen); für Nichtmitglieder 30 Pf. 
a Perſon; Kinder 10 Pf., wofür an der 
Kaſſe ein Gewinn⸗Freiloos zur Kinder⸗ 
tombola verabfolgt wird. 

Eintrittskarten ſind aufzubewahren. 

Es ladet ganz ergebenſt ein 


Vorstand und Pest Comite. 


Straßenbahn hält am Etabliſſement. 


ohlthädigkoits-Terein 


Podgorz. 
Sonntag, den 7. Anguft, findet in 
= Schlüsselmühle & 
das letzte diesjährige 


Sommerfeſt 


ſtatt. 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm ) Nr. 21. 
Breisſchießen, Vreiskegeln. 
Großartigſte Tombola, 
darunter Enten und Gäuſe. 

Glücksrad 


mit Pfefferkuchen-Verloosung. 


Belustigungen für Alt uud Jung. 


Zum Schluß: 


NB. 


TANZ. bern 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 1 Kellerwohnung Ems 


Entrée pro Person 25 Pf. 


Das durch ſeine ſorgfältige Bearbeitung 
beliebte 


Thorner Gesangbuch 


iſt nicht vergriffen, wie ſonderbarer 
Weiſe fälſchlich berichtet worden iſt, 
ſondern in noch ca. 1000 Exemplaren auf 
Lager. Um die Beſchaffung dieſes immer 
hin noch verwendbaren Geſangbuches 
zu erleichtern, wird daſſelbe von jetzt ab 


brochirt mit nur 50 Pfg. pro Exemplar 
abgegeben. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Valter Lambeck. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
8. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Auguſt 1892. 
Vorm. 6/9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, nachher Abendmahl, in der evangel. 
chule. 
Evangel. Gemeinde in Ottlotſchin 
8. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Auguſt 1892 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt in der evangel 
Schule. 


Extra⸗ Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegen 
der Nummer iſt eine Extra⸗Beilag 
beigefügt, welche von der Vorzüglich 
keit der ächten Dr. Fernest'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
Colberg handelt und wird dieſelbe 
einer geneigten Beachtung empfohlen. 

Centralverſandt durch C. Lück in Colberg. 

Niederlage einzig und allein in Thorn 
bei Apotheker Tacht, Raths - Apotheke 
und in der J. Mentz'ſchen Apotheke. 
In Mocker bei Apotheker Fuchs. 


Hierzu eine Beilage und ef 
„Illuſtrirtes Unterhaltung 


Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
der Eltern frei. 


Der Vorſtand. 


er seine Kinder 


vor Nassliegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all - 
seits ärztlich empfohlenen 
Betteinlagen ausRosshaargewebemitWasser- 
behälter. In den Grössen zu Mk, 5.00 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig, 
Beschreibung gratis und franko. 


F. Maussner, Nürnberg. 


Ungarische 


Zuchthühner! 


Beste Winterleger, 3—4 Monate 
alte, 7 Stück für 7 Mark, spesenfrei 
unter Garantie für die leb. Ankunft, 
Armin Baruch, Werschetz, Südungarn. 


Fiſchfang⸗Netze 
von Hanf mit 3 Bügeln, große 86 em hoch, 
per Dtzd. 9,00 Mk., per Stück 80 Pf., 
mittel 68 em hoch, per Dtzd. 6,75 Mk., per 
Stück 60 Pf., kleine 60 em hoch, per Dtzd. 
5,60 Mk, per Stück 50 Pf., Aalreuſen 
von Weiden, per Stück 80 Pf., Fiſchſäcke, 
mit 2 u. 1 Flügel, Zugnetze, Staacknetze, 
ſowie alle andern Netze, verſend geg Nachnahme 
H. Haase in Mewe, Weſtpreußen. 


30 Centner 


Molkerei-Stand- Butter, 


a Pfund 1,10 Mark, 
im Keller Brückenſtraße 40 und 


vom Wagen auf dem Wochenmarkt. 
Dampf- Molkerei Alt-Thorn. 


blatt.“ 


(N. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 7. Auguſt 1892. 


Feuilleton. 
Unter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
32.) (Fortjegung.) 

„Sie können fih denken, Herr, wie groß 
meine Freude war, als ich den Plan zu dieſem 
Spitzbubenkunſtſtück erlauſchte. Im Momente 
hatte ich meinen Gegenplan gemacht. Am 
nächſten Tage brachte ich unauffällig in Er⸗ 
fahrung, daß mein Herr Bruder ſein Frl. Tochter 
und der Baron Salberg wirklich den beabſich⸗ 
tigten Beſuch zu einem befreundeten Guts⸗ 
beſitzer unternommen hätten. Mit Anbruch der 
Dämmerung begab ich mich zu dem Garten⸗ 
häuschen. Es war verſchloſſen, und ich mußte 
mich alſo wieder über den Felsblock auf die 
Plattform begeben, was immer ein ziemlich 
ſchweres Stück Arbeit für mich war. Hier 
gab's nun eine unangenehme Ueberraſchung für 
mich. Die Fallthür war von innen, d. h. 
vom Zimmer aus, verriegelt. Es wäre nicht 
gerade ſchwer geweſen, ſie gewaltſam zu öffnen, 
ſelbſt mit meiner linken Hand, denn es war 
ſchon Alles morſch und loſe; doch würde 
Louis wohl jedenfalls augenblicklich eine Ver⸗ 
änderung bemerkt haben, und für mich war 
dann Alles verloren. Ich mußte mich alſo in 
Geduld faſſen. Nach einer langen Stunde 
endlich hörte ich wieder Schritte auf dem Kies⸗ 
wege und ſchnell verbarg ich mich in der 
dunkelſten Ecke der Plattform, eng zuſammen⸗ 
gekauert lag ich unter einer Bank. Da knarrte 

die Treppe, die Fallthür wurde zurückgeſchlagen, 
und Louis' fahles, häßliches Geſicht ſah ich 
einen Augenblick, vom Mondlicht matt be⸗ 
leuchtet, faſt mir gegenüber. Doch ich lag im 
Schatten, und Louis ſah mich nicht. Befriedigt 
flieg er wieder hinab, ohne diesmal die Fall⸗ 
thür zu verriegeln. Sachte hörte ich ihn die 
Schrankthür öffnen, und bald darauf verließ 
er das Häuschen, das er nun offen laſſen 
mußte. Kaum war ſein Schritt verhallt, als 
ich mich, ſo ſchnell es mir möglich war, in 
das Zimmer hinunter begab und aus dem 
Schranke die Kaſette nahm, die, nur läſſig von 
geflochtenen Baſtdecken und Stricken verborgen, 
darinnen ſtand. i 

Doch kaum war ich auf der Plattform, da 
hörte ich von Neuem ſich jemand vorſichtig 
dem Gartenhauſe nähern. Ich hatte nicht 
mehr Zeit, mich aus dem Staube zu machen, 
überdies würde man mich in dem unbeſtimmten 
Dämmerlicht der Mondnacht wohl geſehen 
haben, obwohl ſich der Mond mit Wolken zu 
bedecken anfing. So kroch ich denn vorſichtig 
wieder unter die Bank, mit meinem Leibe die 
Kaſette deckend. Mein Herz klopfte laut, ich wußte, 
daß, wurde ich entdeckt, keiner der beiden Spitzbuben 
vor einem Morde zurückſchrecken würde. Nun tappte 
Jemand in das Zimmer nach dem Schranke. 
Klirrend fiel eine Gartenſcheere, dumpf aufs 
ſchlagend ein Bündel Stricke aus dem Schranke, 
in dem der Suchende — es mußte der Baron 
ſein — haſtig umhertaſtete. Natürlich fand er 
nicht das, was er wollte. Und nun verlor er 
den Kopf und ſchlug Licht. Licht um Mitternacht 
im Gartenhauſe, das mußte ja ſofort Verdacht 
erregen, wenn es zufällig Jemand bemerkte. 
Der Baron begann ein verzweifeltes Suchen in 
allen Ecken, in allen Winkeln ſpähte er umher, 
nichts, nichts war zu finden. 

Da ſchlüpfte Louis wieder hinein, der im 
Schloſſe keine Ruhe gehabt haben mochte. 
„„Sind Sie des Teufels, Salberg,“ rief er 
wüthend mit kaum unterdrückter Stimme, „„wie 
können Sie denn jetzt Licht machen?“ 
„„Ich finde den Schmuck nicht, wo iſt er?““ 
fragte Salberg verſtört. „„Den Schmuck 
nicht?““ wiederholte Louis ungläubig, „„der 
ſteht im Schranke!““ — „„So nimm ihn von 
dort,“! entgegnete Salberg, und im nächſten 
Augenblicke hörte ich einen fürchterlichen Fluch 
Louis mochte die Entdeckung gemacht haben, 
daß feine Gold» und Edelſteinfiſche davon⸗ 
geſchwommen ſeien. Nun kam eine ergötzliche 
Szene. Die Spitzbuben trauten einander nicht, 
und Jeder beſchuldigte den Anderen, den 
Schmuck für eigene Rechnung auf die Seite 
geſchafft zu haben. Sie wären ſich unfehlbar 
in die Haare gerathen, hätten ſie Zeit dazu ge⸗ 
habt. Allein es mochte irgend etwas ihr Be⸗ 
denken erregt haben, denn plötzlich hörte ich ſie 
das Gartenhaus verlaſſen. f 

„Mich wundert es noch heute, daß die 
beiden Spitzbuben nicht noch einmal auf die 
Plattform kamen; ſie müſſen eben ſchon zu ver⸗ 
wirrt geweſen ſein. Ich wartete noch eine 
Weile, nichts regte ſich, und nun konnte ich 
recht bequem durch die Fallthür über die 
Treppe in das Zimmer und von da in den 
Park gelangen und hatte nicht nöthig, mein 
lahmes Bein mit dem Gekletter über die Felſen 
allzuſehr anzuſtrengen. So müde ich war, 


wanderte ich doch ſofort nach dieſer Höhle, der⸗ 
ſelben, in der wir uns jetzt befinden, und brachte 
meinen Schatz in Sicherheit. Ich durfte gewiß 
ſein, daß Niemand aus der Gegend von dieſem 
Schlupfwinkel Kenntniß habe. 

„Am nächſten Tage,“ fuhr der alte Valen⸗ 
tin in ſeiner Erzählung fort, „gab es natürlich 
großen Lärm in der ganzen Umgebung. Ein 
Stallburſche hatte früh Morgens zufällig das 
offene Fenſter mit der geſchickt ausgeſchnittenen 
Scheibe geſehen; die Scherben derſelben lagen 
am Boden, an einzelnen klebte noch die 
Thonmaſſe.“ — „Was heißt das?“ unterbrach 
Direktor Siegfried den Erzähler. — „Ach, Sie 
kennen den Kunſtkniff nicht, Herr Direktor? 
Nun, man wirft erſt eine Thonkugel an die 
Scheibe, und dann ſchneidet man ſachte die 
Scheibe rings herum mit einem Glaſerſtift ein. 
Hierauf zieht man mit dem Thon das Glas an 
ſich, ſo daß die Scheibe geräuſchlos, wie aus 
einem Stück Sammt geſchnitten herausgehoben 
werden kann. Durch den leeren Rahmen nun 
die Hand zu ſtecken und den Riegel zu öffnen, 
iſt Kinderſpiel.“ — „Woher kennt denn Ihr, 
Valentin, dieſe famoſe Prozedur ſo genau?“ 
fragte Siegfried. — „Wer lange lebt, erfährt 
viel,“ entgegnete der Alte gleichmüthig. „Mon⸗ 
ſieur Louis mag in ſeinem ereignißreichen Leben 
wahrſcheinlich ſehr bald manigfache Erfahrungen 
gemacht haben, und er verſtand es, ſie ausge⸗ 
zeichnet zu verwerthen. Alle Welt mußte glauben, 
der Einbruch ſei von außen geſchehen. Im 
Garten, wenige Schritte vom Glashauſe ent⸗ 
fernt, lag eine Leiter, als hätten die Thäter — 
man nahm allgemein an, es ſeien mindeſtens 
zwei geweſen — ſie dorthin geworfen, da ihnen 
das Fortſchleppen zu viel Mühe machte. Ich 
mußte lachen, als ich die Herren vom Gerichte 
jedes Grashälmchen unterſuchen ſah, als ich ſie 
beſtimmt erklären hörte, welchen Weg die Diebe 
genommen, wie ſie die Leiter angelegt hätten, 
wie der Eine in's Zimmer geſtiegen ſei, während 
der Andere oder die Anderen Wache gehalten 
uſw. Ich wußte recht gut, daß Louis ſich's viel 
leichter gemacht, daß er bequem mit den Nach⸗ 
ſchlüſſeln, die ihm Salberg verſchafft hatte, die 
Thüren auf: und zugeſperrt hatte, das Fenſter 
hatte er gemüthlich von innen geöffnet und dann 
den Ausſchnitt beſorgt. Die Zündhölzchen, die 
aufgetragene Schrankthür, die Glasſcherben mit 
dem daran haftenden Thon, die Leiter im Ge⸗ 
büſche, das waren alles nur Dekorationsſtücke 
des Schauplatzes. Leider hatte dieſer Aufwand 
von Liſt und Gewandtheit nicht den gewünſchten 
Erfolg gehabt, die Beute war mein geworden! 

Wie bald ſich die beiden Spitzbuben wieder 
geeinigt haben, das weiß ich nicht. Mir machte 
es Spaß, daß ſie nicht einmal wünſchen konnten, 
daß der Beſitzer des Schmuckes entdeckt würde. 
Der Haß, mit dem mich Salberg jedoch ſchon 
ſeit Langem beehrt, war nichtsdeſtoweniger 
größer als feine Klugheit. Gott weiß, wie es 
kam, daß gerade ich ihm Verdacht einflößte, 
kurz und gut, auch bei mir wurde Hausſuchung 
oder vielmehr Hüttenſuchung gehalten, die 
natürlich vergeblich war.“ Der Alte lachte 
ſchadenfroh. 

„Alle Nachforſchungen, die man anſtellte, 
blieben ohne Reſultat,“ fuhr Valentin fort. 
„Nach allen Himmelsgegenden war telegraphirt 
und geſchrieben worden, und als ſich auch nicht 
der leiſeſte Anhaltspunkt ergab, vertröſtete der 
Unterſuchungskommiſſar den Baron und ſeine 
Tochter auf einen glücklichen Zufall. Ich aber 
habe den Schatz und freue mich deſſelben, er 
gehört mir!“ „Ihr ſeid alſo der Hehler 
des Diebſtahls,“ ſagte Direktor Siegfried mit 
ruhigem Ernſte, als der Alte ſchwieg. 
Dieſer fuhr auf. „Ein Hehler, Herr? Wie 
können Sie mir das ſagen? Ich habe verhütet, 
daß der Schmuck geſtohlen wurde, und ich 
behielt ihn, weil das Geſchick mir ihn als einen 
kleinen Erſatz in die Hand geſpielt hat für alle 
die Ungerechtigkeit, die ich in meinem Leben 
ſchon erdulden mußte. Meine Nichte ſoll den 
Schmuck wiederbekommen, aber erſt nach meinem 
Tode. Sie ſollen erleben, meine ſtolzen Ver⸗ 
wandten, daß der Bettler auch etwas zu ver- 
machen hat.“ — „Aber ſeht Ihr denn nicht 
ein, wie unrecht es iſt, den Schmuck zu behalten?“ 
fragte Siegfried eindringlich. „Ihr hättet ſofort 
am nächſten Tage zu dem Baron Rotheim gehen 
und ihm von Allem, was Ihr erfahren habt, 
Mittheilung machen ſollen. Jetzt ſeid Ihr in 
der That Mitſchuldiger geworden.“ „So, 
Herr Direktor? Und Sie meinen, Baron Rotheim 
hätte mir ein Wort geglaubt? Als Dieb und 
Verläumder wäre ich eingeſperrt worden, man 
hätte ſicher angenommen, ich brächte die Kleinodien 
wieder, weil ich nicht im Stande ſei, ſie zu 
verkaufen, oder ich hätte den ganzen Handel nur 
geſtattet, um andere in's Unglück zu ſtürzen 
und den Baron mir zu verpflichten.“ — „Jeder 
Menſch muß begreifen, daß Ihr unmöglich dieſen 
Einbruchsdiebſtahl verüben konntet. Ihr vermöget 
doch nicht mit der Krücke die Leiter zu erſteigen,“ 
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bemerkte Siegfried. — „Ich habe vor vielen 
Jahren einmal in der Stadt ein Theaterſtück 
geſehen, da antwortet ein dicker Prälat einem 
Tempelritter auf alle Vorſtellungen deſſelben 
zu Gunſten eines Iſraeliten: „„Thut nichts, 
der Jude wird verbrannt!"" Ganz daſſelbe 
wäre hier der Fall geweſen. Ich wäre unter allen 
Umſtänden eingeſperrt worden. Beweiſe für 
meine Ausſagen hatte ich ja nicht, und die 
beiden wahren Thäter hätten das Blaue vom 
Himmel heruntergelogen. Nein, Herr Direktor, 
Sie dürfen mir keine Vorwürfe machen. Ich 
thue kein Unrecht, daß ich den Schmuck be⸗ 
halte. Ich denke dabei, es ſei mein Erbtheil 
von meinem Vater! Und wenn ich mich in die 
Höhle ſchlich und den Kienſpan anzündete, 
wenn ich dann die braune Kaſſette hervorholte 
und die glänzenden Koſtbarkeiten vor mir aus⸗ 
breitete, dann war ich kein Krüppel und kein 
Bettler mehr, ſondern dann träumte ich mich 
reich, unermeßlich reich, dann war ich einer 
der ſtolzeſten Barone v. Rotheim, und ich ſprach 
zu meiner ſchönen, ſtolzen Nichte liebkoſende 
Worte. Ich durfte die Perlen um ihren 
weißen Hals ſchlingen, ich durfte die goldenen 
Nadeln in ihr Haar ſtecken, das leuchtender iſt 
als Gold, auf ihre zarte Finger durfte ich 
dann die Ringe mit den leuchtenden Steinen 
ſtreifen, und dann ſprach wohl ihre ſanfte, 
weiche Stimme zu mir: „„Ich danke Dir, 
mein lieber Onkel!““ 

Der alte Valentin hatte die letzten Worte 
nur noch mühſam hervorgeſtoßen, und nun 
brach ſich ſeine Stimme in einem erſchütternden 
Aufſchrei, in einem Schluchzen, das den 
krüppelhaften Körper erbeben machte, aber keine 
lindernde Thräne ſchimmerte in den alten Augen. 
Siegfried ſah mit tieffter Theilnahme auf den 
alten unglücklichen Mann. Welch ein ſeltſamer 
Charakter, welch ein Gemiſch der verſchiedenſten 
Eigenſchaften vereinten ſich in dieſer alten, ge⸗ 
brechlichen Hülle! Wie ſelten und wie rührend 
war dieſe Liebe zu feiner ſtolzen Pella, die dem 
Alten wohl nie einen freundlichen Blick gegönnt 
hatte, ſie hatte ja kein Herz! Wie verſchroben 
waren die Rechtsbegriffe des alten Valentin, 
welch’ ein Durch⸗ und Nebeneinander von aus⸗ 
geſprochenem Wahrheitsſinn, Liſt, Verſchlagenheit, 
Naivetät, Schadenfreude und leidenſchaftlicher 
Anhänglichkeit an den Bruder, der ihn von 
ſeiner Schwelle wies, an das ſchöne Mädchen, 
das der Alte nur im Traum ſeine Nichte zu 
nennen wagen durfte. Wo lag hier die Ge⸗ 
rechtigkeit? Wer auf der Welt verargte es wohl 
dem reichen, angeſehenen Herrn v. Rotheim, daß 
er den illegitimen Bruder nicht anerkannte? 
Niemand, Niemand! Im Gegentheil, die „Ge⸗ 
ſellſchaft“ wäre nicht nur ſehr erſtaunt, ſondern 
ſicherlich geradezu indignirt geweſen, wenn 
Baron v. Rotheim plötzlich den Bettler neben 
ſich geſtellt und wirklich als ein Baron v. Rot⸗ 
heim behandelt hätte. Danach fragte ja Nie: 
mand, daß es nicht die Schuld des alten 
Valentin war, daß nur ſein Vater den höchſten 
Kreiſen angehört hatte, ſeine Mutter jedoch ein 
armes, thörichtes Bauernmädchen geweſen war, 
leichtgläubig genug, dem Liebesſchwur eines 
jungen Kavaliers bindende Giltigkeit beizumeſſen! 
Der Baron und der Bettler hatten einen 
Vater, und nur ein paar Worte vom 
Prieſter und vom Beamten geſprochen, boben 
den Einen auf die Höhe des Lebens, während 
der Sohn der Bäuerin Zeit ſeines Lebens ver⸗ 
urtheilt wan Weg durch Dornen und 
Diſteln, in Niedrigkeit und Elend zu ſuchen. 
Niemals hatte er „Vater“ ſagen, niemals die 
Hand nach dem Bruder ausſtrecken dürfen! 
Ja das Kind dieſes Bruders warf das Spiel⸗ 
zeug fort, das die Hand des Bettlers nur bes 
rührt hatte! Es war kein Wunder, daß die 
Rechtsbegriffe dieſes Mannes ſich verwirrt 
hatten und daß er „Recht“ nannte, was „Un⸗ 
recht“ war. Hatte er doch all' ſein Lebtag ſo⸗ 
viel Unrecht für Recht empfangen. Ein Wunder, 
ein Räthſel der räthſelvollen Menſchenſeele war 
es, das trotz Allem und Allem das heiße, un⸗ 


ruhige Herz des Bettlers mit ſo rührend zärt⸗ 


licher Liebe an ſeiner „Nichte“ hing. 

„Ich habe Euch mein Wort gegeben, nichts 
von dem zu verrathen, was Ihr mir ſagen 
oder zeigen würdet,“ ſagte Siegfried nach einer 
langen Pauſe des Schweigens. „Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ich mein Wort nicht breche; 
aber Ihr dürft den Schmuck nicht behalten, er 
gehört nicht Euch. Ihr ſelbſt habt die Juwelen 
nicht entwendet, das iſt wahr; aber Ihr habt 
nichts gethan, um den Diebſtahl zu verhindern 
— ich will jetzt nicht unterſuchen, ob das wirk⸗ 
lich unmöglich war — dann aber habt Ihr den 
Schmuck ohne Wiſſen und Willen des Eigen 
thümers behalten: Das iſt Diebſtahlstheil⸗ 
nahme und ein Unrecht. Ihr werdet den 
Schmuck mir geben und ich werde ihn der 
Baroneſſe von Rotheim ausliefern. Euch 
ſoll kein Haar gekrümmt werden, darauf ver⸗ 
laßt Euch.“ E 


in Seefen a. Harz nachbeſtellt. 


Rolf Siegfried ſah, während er ſprach, 
erſtaunt auf den Bettler, in deſſen Zügen ſich 
der heftigſte Kampf malte. Siegfried erwartete, 
den Alten auffahren zu ſehen, und machte ſich 
auf den leidenſchaftlichſten Widerſpruch des 
Greiſes gefaßt, aber merkwürdiger Weiſe ge⸗ 
ſchah nichts von alledem. Valentin widerſprach 
weder, noch weigerte er ſich, ſondern er fing 
an zu bitten! Der alte Mann bat den Direktor 
ſo eindringlich, ſo rührend ihm den Schmuck zu 
laſſen, daß es Siegfried im Innerſten wehe 
that „Nein“ ſagen zu müſſen. „Nehmt Ver⸗ 
nunft an, Valentin,“ begütigte Siegfried. „Bei 
Gott, wenn dieſe glänzenden Dinge in dem 
Koffer da mein Eigenthum wären, ich ließ Euch 
ruhig Euer Spielzeug; aber dieſe Koſtbarkeiten 


dürft Ihr nicht behalten, Ihr dürft nicht“ 


Wo ein Mann nur auf die rechte Weiſe 
zu befehlen verſteht, da findet er ſicherlich 
Gehorſam und fiele dem Gehorchenden der 
Vollzug des Befehles auch noch ſo ſchwer. 
Valentin neigte traurig ſein greiſes Haupt. 
„Thun Sie, was was Sie wollen, Herr. Soll 
ich jetzt gleich den Koffer mitnehmen und in 
Ihre Wohnung ins Schloß tragen?“ — Nein, 
Valentin, das geht nicht. Wir können die 
Kaſſette nicht ſo unverhüllt tragen; vorläufig 
braucht ſie Niemand zu ſehen.“ „Dafür 
wäre Rath,“ entgegnete der Alte reſignirt, 
„ich habe die Kaſſette in einer alten 
Reiſetaſche hier liegen. In dieſe könnte 
ich den kleinen Koffer thun, und Niemand 
wird wohl vermuthen, daß in der Taſche vom 
verblichenen Teppichſtoff der Familienſchmuck 
Derer v. Rotheim ſteckt.“ — Siegfried nickte. 
„Gut, Valentin, Ihr könnt mich gleich begleiten, 
und ich freue mich, daß Ihr vernünftig ge⸗ 
worden ſeid.“ 

Die kräftige Hand des jungen Mannes 
drückte die abgezehrte, runzelige Linke des alten 
Valentin, der kein Wort erwiderte, ſondern nur 
unter ſeltſamem Räuſpern und tiefem Athem⸗ 
holen den Kienſpan löſchte und ſich dann, die 
Taſche mit dem Schmuck in der Hand, durch 
die enge Felſenſpalte zwängte. Der Direktor 
folgte ihm dicht auf den Ferſen, und ängſtlich 
ſchlich „Locki“ nach. Der Hund ſtieß ein kurzes 
freudiges Gebell aus, als er ſich wieder unter 
freiem Himmel befand; denn der Aufenthalt in 
der Höhle ſchien ihm entſchieden mißfallen zu 
haben. Doch auch ſein Herr dehnte die breite 
Bruſt und ſchaute mit glänzenden Augen zu dem 
bewölkten Himmel auf. Der unangenehme 
Regen mußte vor Kurzem aufgehört haben, und 
ein kleiner, ſchmaler Streifen ſchimmerndes Blau 
zeigte ſich einen Augenblick zwiſchen den 
ziehenden Wolken. — „Werdet Ihr nicht wieder 
den Eingang verwahren?“ fragte Siegfried, 
auf den Stein deutend, der vor ihrem Kommen 
die Zweige des Strauchwerks niedergehalten 
hatte. „Wozu?“ entgegnete der Alte mit 
trübem Blick. „Der Schatz iſt ja nicht mehr 
in der Höhle.“ Und ſchweigend traten die 
Männer den Heimweg an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Im Prozeß des Millionendiebes Jäger 
iſt am Freitag das Urtheil verkündigt worden. Die 
Frankfurter Strafkammer verurtheilte Jäger zu zehn 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, den Mit⸗ 
angeklagten Henſel zu 6 Jahren Gefängniß und 
5 Jahren Ehrverluſt, die Joſephine Klotz zu 3 Jahren 
Gefängniß, den Buchhalter Fr. Ad. Gerloff, die Wittwe 
Margarethe Gerloff und die Klavierlehrerin Charlotte 
Gerloff zu je 2 Jahren Gefängniß, Adolf Gerloff 
außerdem zu 3 Jahren Ehrverluſt, Frau Jäger und 
deren Eltern zu je 1½ Jahr Gefängniß, das Dienſt⸗ 
mädchen Meſſer zu 1 Jahr und deren Schwager Niko: 
laus Meſſer zu 6 Monaten Gefängniß, Konſtanze Ochs 
zu 3 Monaten Gefängniß, Müngersdorf, welcher den 
Paß gegeben hatte, zu 6 Wochen Haft, welche aber 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet 
werden. Der Beſorger des Paſſes, Voigt, wurde frei⸗ 
geſprochen. 

CCC ² . c / A RETTET ER 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder 


ſeine beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, 


wende ſich an R. Wolf, Magdeburg⸗ 


Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loko⸗⸗ 


mobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 


30jähriger Erfahrungen Lokomobilen mit 


ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft 
und jeglichen Betrieben der Klein⸗ und Groß⸗ 
induſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolſ'ſche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 
material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 

FFP ³¹ Am ² / F a RT TEE 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
(Notariell erwieſen.) 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Artikels 2 der Be 
1 des Herrn Finanzminiſters vom 
20. d. J. für die erſtmalige Ausfüh- 
rung 7 5 Gem erbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 werden hiermit alle diejenigen Ge⸗ 
werbetreibenden, welche ein nach den 
jetzigen Vorſchriften nicht ſteuerpflich⸗ 
tiges ſtehendes Gewerbe bereits 
treiben oder die Abſicht haben, zu 
treiben, hiermit aufgefordert, bis ſpäteſtens 
zum 10. Auguſt d. J. hierher 3 
anzuzeigen, welches oder welche Ge⸗ 
werbe er treibt oder zu treiben be ; 
ginnt. Um Irrthümern vorzubeugen, be⸗ 
zeichnen wir nachſtehend eine Anzahl Be⸗ 
triebe, welche bisher ftenerfrei waren, 
vom 1. April 1893 aber nur dann 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


gabel Anordnung und Polizei⸗ Verordnung 


Nachdem auf Grund des § 28 des durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. Auguſt 1835 (GS. S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die ſanitätspolizeilichen 
Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten, mit Ermächtigung des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts. und Medizinalangelegenheiten bei dem Dorfe Schillno im Kreiſe 
Thorn zur Verhütung des Einſchleppens der Cholera eine Reviſionsanſtalt errichtet 
iſt, haben die aus Polen kommenden und die preußiſche Grenze paſſirenden Traften⸗ 
führer, Flößer, Schiffsbeſatzungen und Schiffspaſſagiere ſich zur Vermeidung 
der Strafen des § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches der Reviſion daſelbſt zu 
unterwerfen und dürfen nicht eher ſtromabwärts weiter fahren, bevor die Reviſion in 
den für dieſelben vorgeſchriebenen Formen ſtattgefunden hat. 

Marienwerder, den 31. Juli 1892. 


Der , e 


wenn deren Ertrag nicht 1500 Mark 

oder deren Anlage: und Betriebs⸗ 

8 nicht 3000 Mark erreicht. 

mit Dampf, Elektrizität uſw. betriebene 

Straßenbahnen, 

die Unternehmer von Bauten, auch wenn 

ſie weder ſelbſt Lieferungen übernehmen, 

noch ſich bei der Ausführung handwerks⸗ 
mäßiger Arbeiten oder als Fuhrleute 
betheiligen; 

die gewerbsmäßige Veranſtaltung von 

Schauſtellungen und Luſtbarkeiten aller 
Art, z. B. von zoologiſchen Gärten, 
Menagerien, Panoptiken, anatomischen 
Mufeen, der Betrieb von Karouſſels, 
Bolzenſchießſtänden und dergl.; 

4. Konzert und Theaterunternehmer, Aus⸗ 
ſteller von Gemälden, Panoramen und 
ſonſtigen Kunſtwerken und dergl.; 

5. Verſicherungsagenten; 

6. nicht landwirthſchaftliche Brennereien; 

7 


Auf Grund der Beſtimmung der $$ 137 Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die all- 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſowie auf Grund der §§ 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Um« 
fang des a Marienwerder was folgt: 

25 1. Die nach § 9 des durch die Allerh. Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 
(G.⸗S. S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei 
anſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannnter Urſache mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern 
bis zum Alter von zwei Jahren) ausgedehnt. 

$ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſtwirthe, ſowie Medicinalperſonen find 


” 


8 


verpflichtet, von allen in ihrer Familie, ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden 
Fällen von Erkrankungen der im § 1 gedachten Art nicht nur der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde, ſondern gleichzeitig auch dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 
$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der SS 1 und 2 werden, ſoweit 
ſie nicht den Beſtimmungen des § 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit entſprechender Haft beſtraft. 
2 Dieſe ae deen Ju 1855 dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
arien werder, den 31. Juli 1892. 
eee e und Der Regierungs⸗Präſident. 
8. Gisbaßnpächte 15 8 u v. Horn.“ 
w „ bis 
* — a ee e et aur ee Renntniß gebracht. 
wie die der Rammerjäger, Brettſchneider, born, Di 2 li 1. . 
Barbiere u. ſ. w U Oltzei⸗ 
10. Boltsanmälte „Bestetonfienten, Kon. 3 — N. 
zipienten und dergl. 
11. Rammrärzte und Heilgebüfen ; Kieſerne Bretter und Vohlen: 
12. das gewerbsmäßige Verleihen von 
Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen und feine Tiſchlerwaare, II. Claſſe, Zopf und Brak, ſowie Mauer⸗ 
* an 1 — = latten, Karrdielen ze. werden billigſt ausverkauft. 
regelmäßig nur eine Maſchine u. ſ. w 
281 BEE nalen, Sa Julius Kusel. 
13. Wäſch⸗ un ättanſtalten, Fenſter⸗ und — 
Teppichreingungsanſtalten, auch wenn N och lange nicht bekannt genug 
fie nicht fabrikmäßig betrieben werden; ist die Thatsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 
14. Handwerker ohne offenes Waarenlager Scrofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüreete. mit wenigen 
— mit > als 182 10 ee Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 
eber un irker, welche ihr Gewerbe 
auf weniger als fünf Stühlen betreiben; Leopoldshaller Badesalz. 
15. e e ie weiten ſich be Für a a a a ee 8 151 über- 
Ausübung derartiger Gewerbe eu raschend schnell seine Heilkraft beweisen erztlich empfohlen. nbedingter 
anderer Thiere als der Pferde (3. Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat. 
der Esel) bedienen; B. Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 
16. Schiffer, deren Kähne weniger als drei weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 
Laſt Tragfähigkeit 1 6 uf. w. Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfart. 
Thorn, den 30. Juli 18 1 2»: 
Der Magiftrat „ormä tigte, reife 
. iu. 2 eine mittlere Familienwohnung, - 
Holz⸗Verkauf. eine kleine Familienwohnung, 
olz⸗ 7. Speicherräume und ener 
Ho ichen, Elfen« und Kiefern- sofort oder vom 1. iehba 
Nen eg 8 gu ul Brückenſtraße 187 u 
illigen Preiſen, täg ur ufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 Wohnung, ee gab, Gckechteſtraſße 10 
N Segen in se . zum I. October eine 33 D U Nun 4, 
eſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ; Zu 5 2 gangen Giee. „ ee dee 
holz, fotwie Speichen und Stabholz entgegen gen bei Herrn J. Glogau. I zum 1. October zu vermiethen. Beſichtigung 
22 Aer p 3 entgegen] Heine Wohnung zu vermieth. J. Murzyuski. von 9—12 Uhr Vormittag. 
a ohnungen von 3 Zimmern n. Zub. zu n meinem Haufe, Culmerſtraſſe, iſt 
8. Blum Culmerſtr. 7 7. W verm. Neuſtädt. Markt 12; z. erfr. 2 Tr. N bie dritte Etage im Ganzen, auch 
— 1 ee eee getheilt zu vermiethen. 
Dalkon-Wohnung oseph Wollenberg. 
nee,, ß orte Inn 
* “ 
täglich Verkauf von Eichen- Birken, Elfen-, getheilt, a. Wunſch a. Pferdeſtall, bill. z verm. r Maczkiewicz 
wie Buchen- und Kiefern Breun⸗ u. Nutz FFF Eine freundl. Wo hnung, 
holz durch Forſtverwalter Toller 2 kl. Familienwohnungen Kl Mocker 380. III. Etage, 4 Alam Entree, Küche 
zu vermiethen und Zubehör, iſt per 1. October Bader⸗ 
ehe d-Lotterie Wohnung Brückenſtr 22, fr. 16 |ftraße 20 zu vermiethen. 8. Wiener. 
Nur einmalige Lotterie — nur eine Ziehung — 1 Wohnung 3 el belle Küche Brückenſtraße 32 
mur einmaliger Einſatz. eine Stube und Kadinet nebſt Zubehör, Wohnung, 3. Etage vom 1. Oktober an 
Baar Geld ohne jeden Abzug ſofort zahlbar.] u vermieten Gerberſtraße 13/15. ruhige Miether zu vermiethen. 
auptgewinn ¼ Million Mark. Außerdem Die Part W. Landeker. 
ewinne a 100000, 50 000, 20000 und arterre -Wohnung, ine fleine Wohnung zu vermiethen 
15000 Mark. Mleinfter Treffer 30 Mark. „ b. zu ver, | E Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 
ee Originalloſe a 6 M. 50 Pf., Ai. dor Herrn Nectar ge In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
n dire ee 50 Pf. D 5 ae ea a 7 — 125 am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
empfiehlt u. verſendet d. Lotterie Comptoir von] 560 Mark zu vermiethen. Karl! 1 un hehe. 14. 
ErnstWittenberg, Seglerstr 30. . Czechak, Rulmerftraße.| = — bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
Borto und Gewinnliſte 30 Bf. extra. In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst, innegehabte Wohn ung ift vom 
. — Heist. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 1. October neu zu vermiethen. 
nee Be emeee | I nteie majewsht, Branteger 
+ * 1 
Barletta 100 Francs Prämien-Loose. E. Eta e eine Wohnung von Coppernikusſtraße Nr. 24 
nächte Ziehung ſchon am 20. Auguſt er. 0 5 Zimmern und Zubesör, it eine kleine Wohnung vom 1. October 
Jedes Loos muß auf jeden Fall min- ſowie kleine Dt. u. kl. Laden zu vermietben. 
deſtens mit 100 Franes = SO Mk. zu vermiethen. Blum, Culmerſtraße. Wohnun 2 Zimmer, helle Küche 
zogen werden und kann im günſtigen ohnungen von 4, 3 2 Zimmern, mit hellen ß, u, Ausguß für 70 Thaler 
ale Gang 100 Beträge wie: Nen Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
500 000 2c. gewinnen Fr 
Die Loo, bieten baher große Gewinn. n pee een N — Eine ohnung 
b Delete e 8er Schillerſtraße 12, Hof, bei Krajewski. von 2 Zimmern und heller Küche per 1. Ok. 
n eh Ratenzahlungen a Mk. 6. —, große renovirte tober zu vermiethen. Hermann Dann. 
find durch mich zu beziehen. 2 Stuben Cabinet, Küche u. Zubeh. 
Die Haupt⸗Agentur: vom 1. October zu ver⸗ 
Oskar Drawert, Thorn, Al tft. Markt. CC 
Freiburger Geld- Lotterie. Näheres bei I. Keil. Zu vermiethen: 
Hauptgewinne 50 000, 20000, 10000 Mt.] Dom 1. Oftober cr. Ift eine Wohnung, Bromb ſtraße 41, 1 Tre 
Ziehung am 6. September. beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubeh 1 Woh zart nag gi ern, Balk — 
Looſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe Anth. Mk. 75 Pf. zu . Zubehör für 800 Kurt ede Pferdestall 
Mariendurger 1 on Simon, Eliſabethſtraße 9.| 1. Wagenremife gegen befond. Vergütigung. 
w ＋ 
Looſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet SER dude, Gerechteſtraße 9. Vebrick. 
das Lotterie Comptoir von 2 Mödl. Zimmer ſofort z verm Bäckerſtr 15, 1. 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. Eine Wohnung, Tm. Jim m. d 9 P. b.3 verm. Geritenftr. 13 
Porto und Liſten 30 Pf. 5 Zimmer. Entree u. Zubeh., vom 1, Octbr. | I mdbl. Barterrezim. au d. Tuchmadherftr. 20. 
zu vermiethen. Möbürtes Zimmer, 1. Etage, ſofort 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. zu vermiethen Eliſabethſtraße 14. 


Mehr. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


immer, Küche U. Zub. Väderftr. 5 zu verm. 


Georg Voss, Thorn, 
— Weingrosshandiung, = 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Vordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 


— Rum, Cognae und Arae. 


Ain, 


15 


G. Hirschfeld, Thorn, 
Dampffabrik fürBrannfweineu.Liqneure 


Gegründet 1848, 


Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Weltausſtellung Melbourne ſieben Preiſe, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution 
angewendet werden. 


Nur a mit d. Bezeichnung Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
‚Arafttrunk“ Geſundheit fördernder Ingredienzen ift derſelbe als ein Haus⸗ 


und dem 
e Preis 


trunk Jedermann beſtens zu empfehlen. 
Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 


pro Originalflaſche Mark 2,50. 


des Fabrikanten wie oben. Im Engros-Berfauf entſprechende Ermäßigung. 


* * * 2 

Antiverminium- Filieat. 
(Patent angem. Amtl. begutacht. Prosp. 

Vertilgungsm. all. Ungezie Eu) 
Wurmfrass, Käfer, Wanzen, Biutläuse Miasmenetec. 
Desinfeetion verseucht. Ställe, 
Conservirm. f. Bau- u. Nutzholz 
etc. Als „Silicat“ kräftig. Feuerschutz. 


Chem. Fabr. Schallehn Magdeburg. 


Zu haben in allen besseren Droguen- und 
Farbenhandlungen. 


A Grosse Inowrazlawer 
Pferde-Verloosung. 


Ziehung am 5. October d. J. 4 
Zur Verloosung kommen 


4-spännige u. 2-spännigeEquipage 
U | 086 , im W. Werthe e 2 


nur '(00001.5000NK. 


Ponyequipage i. W. 1500 Mk. 
sowie 30 edle Pferde 
und 800 sonstige werthvolle 
Gewinne, 
Loose à 1 Mark 
sind in den durch Placate 
Mark. e Verkaufsstellen 


haben u. zu beziehen durch 


11 Loose F. A. Schrader, gauptagentur, 
fur hark. Hannover, Gr. pachofſr. 29. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Dr. sprang! 
(Einreibun Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism ‚Gicht, Reißſen, Zahn, 
Kopf, Kreuz „Bruſt - u. Genickſchmerzen, 
llebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, He dae J Matz Zu haben in 
den tal ade a Flag. 1 


Das dans, 


iſt zu verkaufen. 
; . Wiese, Conditor. 


Das Haus 


— strobandſtr. 12 
m verkaufen. 
ar N bft parterre und bei Schloffer- 


meiſter H. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 
Das Haus 


E E Schuhmacherſtr. 27 
iſt zu verkaufen. Näheres daſelbſt! Trp. 

Tuchmacher- 
D as Haus strasse 24 
ift zu verkaufen. Näheres bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Ich beabſichtige mein ſeit 20 Jahren be» 
ſtehendes Materialionaren- -Gejchäft nebft 
Wohnung vom 1. Oktober cr. anderweitig 
zu verm. J. Schröder, Kl. Mocker 380 


Tüchmacherſtr. 7 ift I gr. fein möbl. und ! 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Fol. Zimmer, Tab., auch Bürſchengel, zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 


Bill. Wohn. m. a o. Beköſt Gerechteſtr. 16, II. 
Tr mit Beköſtigun 
Billiges Logis ya sit 
1 frdl. möbl. Zimmer, Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß Tuchmacherſtraße 10. 


1 vermiet 
Imöbl. Zimmer dea. mann. 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Schuhmacherſtraße 3, II. 
Möbl. Part.⸗Zim. ſof. zu bez. Strobandſtr. 8. 


Ein Geſchäftskeller E 


Du ein BIETEN zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 


I gr. Stall mit Hofraum 


rscher Lebenshalsan 


Garautirt 
sie Beni Fnssboden-Lackfarben, 


chnell, harttrocknend, zum alleinigen An- 
rn zu haben a Ras mit Büchſe für 
2,20 Mk. bei 


R. Sultz, Mahirkvafe 20, 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ¼ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Mäuseuflalten 


werden schueli u. sieher geloutel durch 


Apoth, Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Ratten kuchen. 


Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
echtenApotheker Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium, sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


L. Basilius, 
Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Billige Ausgaben !! 


Lieder- u.Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig, 
Beste und billigste Bezugsquelle von 
Büchern und Musikalien. Verzeichnisse 
kostenfrei. 


Billigſte Bezugsquelle! 


Grösstes Lager Uhren aller Art. 
Reparaturen werden auf das Sauberſte 
und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 
Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 
CH} lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtraße 2. 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraße 40, 
SpegeschätfiGunmiwanen, | 


=: sämmtliche a, in 3 


J Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 


Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, jowieferner: Gummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
Hosenträger, Schläuche. 


=== Soxhlet- Apparate. 


ſofort zu verm. Louis Lewin. DDD 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


